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in arſchau. Die Montagsſitzung des Warſchauer 
nogeſtaltete ſich zu einer Demonſtratton der Ne 
un mehrheit gegen die Oppoſition. Schon zu 
3 Verhandlungen kündigte der Sejmmarſchall an, 
Abg. Rudnic ka, Utrainerin, zu Protokoll wegen 
zul am Marſchall eingetragen wird, wodurch fie 
eil der Diäten verluſtig geht. Als ein Projekt be⸗ 
r Kriſennot, beſonders über Zwangsverſteigerun⸗ 
N el eratung kommt, wird ganz im Sinne der Regie⸗ 
Kr abet beſchloſſen, was die Chriſtlichen Demokraten 
Aa lein hrung des Abg. Bitner veranlaßt, zu erklären, 
I ein Klub an den Beratungen nicht teilnehmen wird, 
ute ähnliches Kriſenprojekt ſeines Klubs, welches vor 
1 nicht zur Beratung 


u eingereicht bisher 


der 


„ wurde, 
9 


ty 


die einſeitigen Preſſelonfiskatio⸗ 
ie Wahlmißhröuche ergreift der P. P. S.⸗Abgeord⸗ 
Seczunaromsii das Wort und ſtellt ſeſt, daß 
istattonen zu Anrecht erfolgen und das 
rolllommen unterbunden 


Nie ig ſeitens 
| 1% Saen Trompezynskis, er kann ſeine Nebe nicht fort⸗ 
lazierfitens der Dppofit r Mar 
deze, wei daß er die Geſchäſtsordnung ein ei tig hands 
on. Hl das Kegierungslager lobt und nicht zur 
ei. gerujen wird. Die Oppoſition, bezie⸗ 
EN Mr einzelne Abg. werden zur Ordnung gerufen 
Han detokoll geſchrieben, alſo ihre Diäten gekürzt. Der 
u Alp; N Nr: 
die Ski 0 geht immer heftiger vonſtatten, Tromy⸗ 
$ Tri * var Rede nicht fortſetzen und verläßt 
ierauf 


N erklärt der nationaldemokratiſche 
er an den 


ns daß ö 5 
eratungen nicht mehr teil neh⸗ 


Geſchüftsſtelle: Kattswitz, Beateſtraße 29 (ul. Kosciuszki 29). Foltinedtonto P. K. 


Einzelnunimer 0,20 Zl. 


OD 
— 


Sejmmarſchall Swikalski 
der durch die einſeitige Handhabung der Geſchäftsordnung die 
Oppoſition zum Verlaſſen des Sejms veranlaßt hat. 


men wird, ſeine Abgeordneten verlaſſen den Saal. 
Mit ihnen geht die linke Oppoſition mit und ſingt 
das Lied, wenn das „Volk zum Kampfe ſchreitet“, 
wofür die Sänger wieder ins Protokoll eingetragen werden. 

Nachdem die Oppoſition den Plenumfaal geraumt 
hat, herrſcht Freude auf den Bänken des Negierungslagers. 
Es hat den Anſchein, als wenn das Negierungs⸗ 
lager die Oppoſition bewußt provozieren will, 
damit dieſe an den weiteren Beratungen nicht 
teilnehmen ſoll. 


Nie „nationale“ Front zerſchlagen 


Wes Sten. In R x ile N F ER 
ten Berlin de einer Genera mitgliederverſammlung des 
eich Sportpn tt. NS Delß. die am Montag abend im über⸗ 
r Hansa Pla; ſtattſand, teilte der Berliner Gauleiter, 
geordneter Dr. Goebels, unter 
' Adolf il⸗Kuſen den Auweſenden mit, daß 
ane Hitler als Kandidat für die Reichs prüſiden⸗ 
eſte 


minutenlangen 


1. tenwahl 


t wird. 


denbur = 


| Konkurrenten 
5 zur Reichspräfidentenwah: 
Düſterberg — Hitler. 


Hitler und Düfterberg Hindenburgs Konkurrenten 


Düſterberg Kandidat der Deutſch⸗ 

Nationalen und des Stahlheims 

Berlin. Wie von Deutſchnationaler Seite beſtätigt wird, 
haben die Deutſchnationalen und der Stahlhelm 
Oberſtleutnant a. D. Düſterberg, als Kandidaten für 
die Reichspräſidentenwahl aufgeſtellt. Die Deutſchnationalen 
und der Stahlhelm haben ſich zum „ſchwarz⸗weiß⸗ roten 
Wahlblock“ zuſammengeſchloſſen. 


Für Hindenburg? 
SPD ⸗Parteivorſtand ſoll die Parole zur Reichspräſidentenwahl 
geben. 
Berlin. Der Parteiausſchuß der ſozialdemokratiſchen Partei 


0 nahm am Montag einen längeren Vortrag des Partei⸗ 


vorſitzenden Wels über die politische Lags im Hinblick auf die 
Reichspräſidenten wahl entgegen. Nach eingehender 
Ausſprache bevollmächtigte der Ausſchuß den Parteivorſtand 
einſtimmig, über die Parole zur Reichspräſidenten⸗ 
wahl von ſich aus die Entſcheidung zu fällen. 


Mißztrauensvotum gegen Brüning 

Berlin. Ueber die Fraktionsſitzung der Deutſchen 
Volkspartei wird folgender Bericht ausgegeben: Die 
Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei hat den Beſchluß 
gefaßt, ein Mißtrauensvotum gegen das Reichskabinett 
einzubringen und bei der Abſtimmung Fraktionszwang 
auszuüben. Die Deutſche Volkspartei wird ihren Antrag 
mit einer beſonderen Erklärung verbinden, in der die elbſtän⸗ 


dige oppoſitionelle Stellung der Partei hervorgehoben wird. 


wille 


e Bolksſtimme. 
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Die Oppoſition verläßt den Seim 
er ehemalige Sejmmarſchall Trompczynski am Sprechen verhindert — Der einſeitige Sejmmarſchall Switalski 
8 Unbequeme Kritiker des heutigen Syſtems kommen nicht zu Wort e 


Die Straße kommandiert! 


Zur Negierungsbildung in Paris. 

Paris iſt nicht Frankreich, aber die Hauptſtadt eines 
Volkes, welches ſich infolge der Kriegspſychoſe dauernd bes 
droht fühlt. Jede reaktionäre Handlung iſt willkommen, 
wenn ſie nur Sicherheit gewährt, daß die Deutſchen alles 
zahlen werden, was die Chauviniſten in den ſchönſten 
Träumen herausknobeln. Im Zentrum der franzöſiſchen 
Politit ſteht die deutſche Frage. Nach Anſicht der franzöſi⸗ 


ſchen Chaupiniſten it an allem Anglück der heutigen Ver⸗ 


hältniſſe Deutſchland ſchuld. Und von dort kommt nur die 
Kunde, daß der monarchiſtiſche Treuhänder Hindenburg 
Reichspräſident werden ſoll, daß die Republik Schauplatz 
unberechenbarer Bruderkämpfe iſt und wenn man die Zu⸗ 
ſammenſtöße zwiſchen Reichsbanner und Kommuniſten, 
Nationalſozialiſten und Kommuniſten in der Preſſe notiert, 
ſo iſt es ein Bruderkrieg in Permanenz. Gleichgültig, ſo 
denkt der durchſchnittliche Franzoſe, ob es die Hitlerianer 
oder Kommuniſten ſind, beide wollen eine ſtarke deutſche 
Nation, die nur durch einen neuen Renanchekrieg geſchaffen 
werden kann. Frankreich will den Frieden, aber nur mit 


der irgendwie größten Bewaffnung und Gatantie anderer 


Mächte für ſeine eigene Sicherheit. Deutſchland will die 


Vorherrſchaft, es will die franzöſiſche Hegemonie übertref⸗ 


fen, darum muß alles getan werden, um dies zu inter: 
binden. g 1 
Im Senat Frankreichs ſitzen einige verkalkte Herren, 
die, nachdem ſie ſich in jüngeren Jahren im Nationalismus 
ausgetobt haben, an die Phraſen vom jugendlichen Leicht⸗ 
finn nicht mehr glauben. Politiſch abgeklärt, wünſchen ſie 
den Frieden und wiſſen, daß er nur zu erreichen iſt, wenn 
es dem Nachbarn jenſeits des Rheins mindeſtens ſo gut geht 
wie „Gott in Frankreich“. Die nationaliſtiſche Meute, 
unter Führung Lavals, will den Krieg in Permanenz, wenn 
auch nur in ſchönen Reden. Dieſer chauviniſtiſche Zuſtand 


Abonnement: Vierzehntägig vom 16. bie 29. 2. cr 
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ſollte durch die Wahlreform verewigt werden, der traditio⸗ 


nellen Rechten oder den nationaliſtiſchen Zentriſten den 
Sieg bei den Kammerneuwahlen ſichern. Der Senat hat 
das chauviniſtiſche Spiel durchkreuzt, die Wahlreform zu 
Fall gebracht und über die politiſche Haltung des Kabinetts 
ſelbſt den Stab gebrochen. Laval wurde geſtürzt und man 
konnte mit Sicherheit annehmen, daß ein linksgerichtetes 
Kabinett die Neuwahlen übernimmt. Die Verſuche haben 
in dieſer Richtung fehlgeſchlagen. Laval wollte nicht ohne 


| Tardieu regieren und Tardieu wollte den Gernegroß Laval 


nicht fallen laſſen. Der Radikalſozialiſt Painleve übernahm 
die Kabinettsbildung, ſetzte eine linksgerichtete Miniſter⸗ 
liſte zuſammen, mit einem Kampfprogramm gegen die 
Kammermehrheit. Wollte dieſe das Kabinett nicht aner⸗ 
kennen, ſo ſollte die Kammer aufgelöſt werden und Neu⸗ 
wahlen zu einem früheren Termin ausgeſchrieben werden. 
Der Staatspräſident Doumer bekam in letzter Stunde Be⸗ 


denken, nachdem ein paar Lausbuben von der Univerjität ſich 


für Laval einſetzten. Die Kammerauflöſung wurde Pain⸗ 
leve abgelehnt und dieſer lehnte ſeinerſeits die Führung 
des Kabinetts ab. 5 
Inzwiſchen iſt der „Friedensſchöpfer“ Tardieu, der Führer 
der franzöſiſchen Abrüſtungskommiſſion von Genf heimge⸗ 
kehrt und übernahm unter dem Druck der Straße die Re⸗ 
gierungsbildung. Der ſtudentiſche Mob hat nicht aufgehört 


gegen die Linke zu demonſtrieren und ſelbſt der Gebrauch 


des Gummiknittels durch die franzöſiſche Hermandad hat es 
nicht vermocht, politiſche Vernunft einem ſtudentiſchen 
Straßenpöbel beizubringen. Tardieu, der Mann des Ver⸗ 
ſailler Friedensvertrages, hat über Nacht ein Kabinett ge⸗ 
ſchaffen, in dem Laval wenigſtens Außenminiſter wurde, 
nachdem er vorher kühn das Außenminiſterium behauptet 
hat. Es iſt anzunehmen, daß die Kammer dieſes Kabinett 
am Dienstag billigen und der Senat in gewohnter Ruhe 
auch Tardieu ſchlucken wird. Nicht weil man Tardieu liebt, 
ſondern weil man ihm die Phraſen überlaſſen wird, ein 
großes und mächtiges Frankreich zu präſentieren und weil, 
wie ſchon anderwärts berichtet, das Gegenangebot an die 
deutſche Ahrüſtungsformel kommen muß. Das zu bringen, 
kann nur Tardieu, die deutſchen Nationaliſten haben hier 
alles getan, damit es auch der linksgerichtete Senat dulden 
kann. Niemand ſoll von Frankreich denken, daß es ſchwach 
iſt und zur Blamage der nationalen Politik iſt ein Tardieu 
gerade gut genug. Die franzöſiſche Linke befindet ſich in 
einer Zwangslage und ehe ſie ſich gefallen läßt, daß ſie 


I 


iſt zwiſchen den 


führer Höltermann im Stadtgartenſaal vor 


der mangelnden Fürſorge um die Sicherheit angeklagt wird, 
erduldet ſie lieber einen Tardieu als Miniſterpräſident und 
den Schwächling Laval als Arbeitsminiſter. 

25 Tardieu iſt ein Stimmungsbild des ſtudentiſchen 
Straßenpöbels, aber er iſt, nicht der Wille des franzöſiſchen 
Volkes. Die Straße hat wieder einmal ein Kabinett er⸗ 
zwungen, aber ſie iſt nicht Meinungsbildung in der Poli⸗ 
tik. Darum iſt es auch höchſt gleichgültig, welche tönenden 
Phraſen die Laval und Tardieu als das Ziel der franzöſi⸗ 
ſchen Politik in ihrem Programm vortragen werden. Die 
alte gute Politik der Clemenceau, Poincaree, Laval mit 
Tardieu wird wieder auf die Tagesordnung geſetzt. Die 
Straße wird Beifall klatſchen, die Linke wird demor ſtrie⸗ 
ren und erſt die Neuwahlen werden das wahre Geſicht 
Frankreichs offenbaren. Wer zweifelt daran, daß die ehr⸗ 
lichen Franzoſen den Frieden wollen! Bis dahin hat die 
Abrüſtungskonferenz das Fiasko gebracht, die Sicherheits⸗ 
theſe iſt zum Teufel und die Linke hat den Friedenswillen 
offenbart, ohne Studenten, ohne Straßenpöbel. Frank⸗ 
reichs Volk will den Frieden, will die Verſtändigung, aber 
der Erbfeind tut alles mit Hitler und Konſorten. daß der 
Friedensgedanke ſich nicht Bahn brechen kann. Möge man 
über Tardieu noch ſoviel Freude in Warſchau und Bufareit, 
in Belgrad und Prag ausdrücken, es iſt eine verfehlte Bot⸗ 
haft des Friedens, die Arſachen liegen im Syſtem und bei 
den nächſten Kammerwahlen fällt das Syſtem, darüber 
braucht man keine Sorgen zu haben. Aber im Falle des 
Kabinetts Tardieu, hat doch die Straße über die Vernunft 
geſtiegt. Mars, ſcheint es, regiert die Stunde, wenn Studen⸗ 
ten die Politik eines Landes beſtimmen! ll. 


Schwierigkeiten in der kſchechiſchen 
Regierungstoalition 
Scharfe Gegenſätze zwiſchen Sozialdemokraten und Agrariern. 

Prag. Die Schwierigkeiten in der Prager Regierungsmehr⸗ 
heit werden von Tag zu Tag größer. 
Gewerbepartei erklärte, die geplanten Steuererhöhungen 
nicht mitmachen zu können und droht mit dem Austritt 
aus der Regierungs mehrheit. Ein ſchwerer Konflikt 
ſozialiſtiſchen und den agrariſchen Parteien 
wegen der Arbeitsleſenunterſtützung ausgebrochen. Die tſchechi⸗ 
ſchen Agrarier greifen den Fürſorgeminiſter Dr. Czech perſönlich 
an und verlangen eine ſcharfe Ueberwachung der Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung ſowie den Auftrag an die Gendarmerie in jedem 
einzelnen Falle die Bedürftigkeit zu kontrollieren. 

In einer großen Kundgebung in Karlsbad 
nahmen die deutſchen Sozialdemokraten gegen dieſe Beſtre⸗ 
bungen Stellung. Abgeordneter de Witte erklärte, wenn in 
das deutſche Gebiet mehr Anterſtützungsgelder fließen, ſo 
ſei das darauf zurückzuführen, daß hier die Arbeits: 
loſigkeit doppelt jo groß jei, wie im tſchechiſchen Ge⸗ 
biet. In einer Entſchließung wird erklärt, die deutſchen Sozial. 
demokraten weiſen die infame Hetze zurück, die un⸗ 
ter der Führung der Partei der Neſtgutbarone 
gegen den Miniſter Dr. Czech vor ſich geht. 

Es iſt unerhört, daß nach dem Willen des tſchechiſchen 
agrariſchen Regierungschefs und des [ſcchechiſchen agrariſchen 
Innenminiſters den Opfern der Wirtſchaftskriſe die Gendarmen 
auf den Hals gehetzt werden ſollen. 


Kundgebung der „Eiſernen Front“ 
Eſſen. Am Montag abend ſprach der erg 
er repu⸗ 
blikaniſchen Benölkerung Groß⸗Eſſens. Er ſagte, daß die 
Eiserne Front“ am 13. März ihre erſte große 
Schlacht ſchlagen werde; die zweite werde die 
Preußenwahl ſein. Dann werde man daran gehen, 
eine Regierung zu bilden, die nicht mehr toleriert 
werden brauche. Das Ziel der „Eiſernen Front“ ſe i 
die Einhaltung und Erfüllung der Verfaſ⸗ 
jung von Wei mar. Der Gewalt ſetzte die „Eiſerne 
Front“ wieder Gewalt entgegen. 


Irigoyen freigelaſſen 
Buenos Atres. Als letzte Amtshandlung hat der ſcheidende 
Präſident General Uriburu den von ihm abgeſetzten Präſi⸗ 
denten Irigoyen, der jeit 1% Jahren in Haft behalten 


wurde, wieder in Freiheit geſetzt und das gegen ihn 


eingeleitete Verfahren wegen Amtsmißbrauches nie⸗ 
dergeſchlagen. 


einzuſchiffen. U. a. werde er auch Deutſchland beſuchen. 


Dr.med Elisabeth begeener 


Roman von Marlise Sonneborn 


52) 

„Sie reden, Exzelenz, als ob Sie Selbſtmörder wie Schmet⸗ 
terlingsfänger alle Tage herumlaufen ſähen.“ 

Degeener lachte. 

„Ehrlich geſagt — es iſt mir noch nie einer über den Weg 
gelaufen.“ f 5 

„Es ſind oft noch nicht die Schlechteſten — nur mutloſe und 
einſame Menſchen oder welche ohne Vorſtellungskraft. Sie 
wollen, daß man einmal von ihnen redet und machen ſich nicht 
klar, daß ſie ja gar nichts davon haben.“ 

„Sie ſind ein Philoſoph, Kommandant!“ 

„Man wird es auf dem Waſſer.“ 

Sie ſchwiegen beide. Degeener ließ das ziellos treibende 
Boot nicht aus den Augen. Sie näherten ſich ihm ſchnell. Der 
Inſaſſe achtete nicht darauf. Er hatte ihnen den Rücken zuge⸗ 
lehrt, ſtützte den Kopf in beide Lände. 


Erſt als das Surren des Motors dicht hinter ihm ertönte, 


wandte er ſich erſchrocken um und griff haſtig nach den Rudern, 
um aus der Linie des um ſo vieles größeren Bootes zu kommen. 

Dieſe Bewegung war ſo echt, daß der Kapitän jetzt brummte 

„Der wollte nicht. Das iſt wahrhaftig irgend ſo ein ver⸗ 
träumter Poet, der höchſt erſtaunt geweſen wäre, wenn ihn 
Hans Mors plötzlich an den Kragen gepackt hätte und 'n eine 
andere Welt beförderte.“ 

Er ſtoppte die Maſchine ab. 

Degeener trat an die Bordſeite, an der das kleine Fahrzeug 
ein bißchen nervös auf den durch das Motorboot erzeugten 
Wellen ſchaukelte. 0 

„Herr! Schlafen Sie? Ein Gewilterſturm ſteht vorm Aus: 
bruch und wirft Sie beim erſten Stoß mitſamt Ihrer Nußſchale 
in den Abgrund!“ f 

Der junge Mann — bleich und von einem zwingenden 
Ernſt des Geſichtsausdrucks — verneigte ſich leicht. 


Die tſchechiſche 


Zu ſeiner Umgebung äußerte Uriburn die 
Abſicht, ſich Anfang März zu einer längeren Reiſe nach Europa 


Zuſammenſchluß 


der Großbanken 


Starker Regierungseinfluß — Dresdner Bank und Danatbank — bommerc⸗ und Privatbant 
mit Barmer Bankvereine ‚ 


Berlin. Die lange Zeit ſchwebenden Verhandlungen 
über die Neorganiſation des deuiſchen Großbank⸗ 
ſyſtems und über die Möglichkeit, das Reich aus ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen gegenüber einzelnen Banken zu löſen, die es im 
vergangenen Semmer übernehmen mußte, um einen völligen 
Jinanzjuſammenbruch zu verhindern, ſind jetzt zum Abs 
ſchluß geführt worden. Die Reichsregierung 
hat ihre, jeit längerer Zeit als ſeſtſtehend bekannte Abſicht 
durchgeführt und den Zuſammenſchluß zwiſchen Dres⸗ 
dner⸗ und Danatbank zur Tatſache werden bezw. die 
Danatbank von der Dresdner Bank übernehmen laſſen. 
Außerdem iſt ohne Einfluß der Reichsregierung ein 
Zuſammenſchluß zwiſchen der Commerz⸗ und Privat⸗ 
bank und dem Barmer Bankverein zuſtande ges 
kommen. 

* 


Berlin. Zur Reorganiſation der Banken nehmen Ber: 
liner Blätter ausführlich Stellung. Die „DAZ“ betont, die 
neue Plattform des Großbankſyſtems ſei keine ideale 
Löſung, aber endlich ein feſtes Arbeitsprogramm. 
Das „Berliner Tageblatt“ weiſt darauf hin, daß 
die Abſchreibungen bei den drei Bankengruppen rund 680 
Millionen betrage. Die „Voſſiſche Zeitung“ jagt, 
auf geraume Zeit hinaus werde die DD-Banf beten falls 
allein im Rate der Banken die Pripatwirtſchaft vertreten. 
Das ſei die Bilanz des 13. Juli. Die „Börſenzeitung“ hebt 
hervor, daß angeſichts der ungeheuren Abſchreibungen, die 
bei allen Banken erfolgt ſeien, mit Sicherheit behauptet 
werden könne, daß nunmehr eine geſunde Grundlage 
für den Wiederaufbau gefunden ſei. Der „Lo⸗ 
kalanzeiger“ iſt der Auffaſſung, daß ein vollkommener Sy⸗ 
ſtemwechſel die Vorausſetzung ſei, wenn eine Beſſerung der 
Wirtſchaftslage eintreten ſolle. a 

Die „Germania“ ſieht den Gewinn der Umwälzum 


9 
darin, daß die deutſchen Großbanken nun ſämtliche Verluſte 


und zweifelhafte Forderungen entſprechend und wahrheits⸗ 
gemäß abgeſchrieben und ſomit eine neue tragbare ſis 
gefunden haben, von der die Rekonſtruktion des deutſchen 
Bankapparates erfolgen konnte. Die „Deutſche Zeitung“ 
ſchreibt, die Sanierung, wie ſie gekommen ſei, arbeite dem 


Enktäuſchung im memelgebie 


ſozialiſtiſchen Wunſche vor, nicht aber der Politik 4 

tionalen Wirtſchaft. i paß 4, 
Der „Vorwärts“ begrüßt es bei dieſer Lage, t 

den entſcheidenden Stellen die öffentliche Hand gi 

5 Gläubiger, ſondern zum Kapitalträger der 

chaft geworden ſei. x 


England führt wieder Gold aus „ 

Zum erſtenmal ſeit der Aufhebung der Golddeckung des PH 
hat England vor einigen Tagen wieder Gold ausgeführt. J 
unſere Aufnahme zeigt, wurden die Goldbarren auf dem up 
doner Flugplatz Croydon in ein Flugzeug nach Amſterdam * 
frachtet. 3 


j Neue Gewalttaten bevorſtehend? 4 


Memel. Die Spannung, die im Memelland allgemein 
in Erwartung des Ergebniſſes von Genf herrſchte, hat ſich nun⸗ 
mehr gelöſt. Mam erblickt aber in dem Verhalten des Pölker⸗ 
bundes einen völligen Verſager. Die Bevölberung des 
Memelgebietes iſt der Anſicht, daß der Völlerbundsrat nicht 
hätte angerufen zu werden brauchen, wenn man nur den 
Standpunkt des Berichterſtatters Colban hören wollte. Wenn 
nun auch Litauen noch leineswegs Recht erhalten habe, jo ſei 
die Entſcheidung über die Streitfragen zwiſchen dem Memel⸗ 
lande und der litauiſchen Regierung doch fo weit hinausgezö⸗ 
gert, daß dem Gouverneur des Memelgebietes, Merkys, aus⸗ 
reichend Zeit bleibe, 

um ſeine politiſchen Pläne zu verwirklichen. 

Man rechnet im Memellande beſtimmt damit, datz trotz der 
Ratsentſchließung nunmehr 

der zweite Pfeiler der Autonomie, der Landtag, ge⸗ 

ſtürzt werden wird, 
wie es Außenminister Zaunius in Genf ja bereits angekündigt 
hat. Man bezweifelt ſehr, ob es dann überhaupt zu Neu⸗ 
wahlen kommen wird. Sollten ſie dennoch ausgeſchrieben 
werden, 

ſo dürften ſie unter dem Terror der litauiſchen Behör⸗ 

den ſtattfinden und ein völlig verzerrtes Bild von der 

wirklichen Volksmeinung im Memellande geben, 

Die von litauiſcher Seite dementierten Gerüchte über 
die Aufſtapelung von Zivilkleidung in den Kaſernen bewahr⸗ 


mn 


„Ich danke für die Warnung. Ich hatte tatſächlich andere 
Gedanken im Kopf und überſah die Gefahr. Ich werde mich 
beeilen, an Land zu kommen.“ 
wMit Rudern?“ 

„Ich ſetze die Segel wieder auf.“ N 

„Unmöglich! Kommen Sie an Bord unſeres Schiffes. Ich 
fahre nach Genf und nehme Sie gern mit!“ 

„Ich möchte nicht läſtig ...“ 

Degeener lachte. 

„Wenn Sie umkommen, liegen Sie mir mein ganzes, jer- 
neres Leben auf dem Gewiſſen. Alſo keine unnützen Worte!“ 


Der junge Mann ſtreifte das Boot mit ſeinen Blicken. An 


der Backbordſeite trug es den Namen: Eliſabeth. Ein ſchmerz⸗ 
liches Lächeln glitt über ſein ſchmales, raſſiges Geſicht. 

Immer der Name — als ſei er mein Schickſal, dachte der 
junge Menſch. 

In dieſem Augenblick ſetzte ſich der Sturm in Bewegung, 
und zwar mit einem langen, pfeifenden Geheul, wühlte den See 
auf, daß die Wellen emporſtiegen. Wäre das winzige Fahr⸗ 
zeug nicht in dem Schutze des größeren geweſen, dieſer erſte 
Anſturm ſchon hätte es unfehlbar zum Kentern gebracht. De⸗ 
geener und der Schiffsjunge halfen dem jungen Manne in das 
ſichere Motorboot. \ 

Werner wollte ſeinen Namen nennen. Aber Degeener 
winkte gutmütig ab. 

„Wozu Vorſtellung?! Wir treffen uns viellelcht nie im 
Leben wieder. Man bleibt bei ſolch flüchtigen Bekanntſchaften 
am beſten namenlos.“ 

Degeener zog Werner in die kleine und einfache Kajüte. 

„Im eigenen Boot habe ich es komfortabler“, ſagte er ge⸗ 
mütlich und ſtolz. „Dies hier iſt nur gemietet. Aber es hat den 
Vorteil eines ſtärkeren Motors. Frere, der mich gut kennt, 
bringt uns ſicher an Land und wenn das Wetter noch einmal 
ſo toll wird. Sie brauchen keine Angſt zu haben.“ 

„Angſt?“ fragte Werner Ley lächelnd. „Sehe ich denn jo 


aus?“ . 
„Zum Teil! Sie find blaß wie der Kalk an der Wand.“ 
Werner Ley ſchlug die Blicke nieder Er fühlte ſich in der 
Tat nicht wohl. Das Segeln — er war ſeit Stunden wieder 
unterwegs, um feine Nerven zu beruhigen, die ihn furchtbar 


heiten ſich nunmehr doch. Außerdem verlautet, daß a 
Truppen der litauiſchen Garniſonen im Memeligebiet 
Munition ausgegeben worden iſt. Man befürchtet alls 
daß über kurzem die Aktion vom Jahre 1923 durch Lite 
Truppen in Zivil ergänzt werden ſoll und man ſieht rer 
gen einer ſolchen Aktion mit größter Veſorgnis entgegen 


2 
Großer Wahiſteg 
der japaniſchen Regierungs parte 
Berlin. Nach dem vollſtändigen Ergebnis der ze 
vaniſchen Wahlen erhalten, wie Berliner Blätter sp 
Tolio melden, die Regierungspartei Seiyutai 1% 
Sitze, die Oppoſitionspartei Minſeito 149, die B alen 
tarierpartei 5 Sitze. Die übrigen Parteien ugs 
ih in 11 Sitze. Die abfolute Mehrheit der Negierne 
partei betrügt 236. 


Die Schlacht bei Schanghai geht weilt 


10 

Schanghai. Am Montag waren an der ganzen Front gilt 
Tſchapei bis Wuſung die Heftigften Kämpfe im Ga J 

Japaner verſuchten, teilweiſe unter Einſatz von Tanke, %% 
vorangehendem Flugzeugbombardement, mit Mehelnp ai 


vorzußehen. Beſonders ſcharf war der Kampf im Der ah , 
man. Im Hongkin⸗BVezirk konnten die Chineſen beträchtl . 
Boden gewinnen. 


— | 


ſchmerzten — war ihm zuviel geworden. Dazu kam, dene 
ganzen Tag faſt nichts gegeſſen hatte. Seine Lunge tac“, 
Herz klopfte wild und unregelmäßig, blen & 


„Ich bin ſeefeſt“, lächelte er, ſich trotz feines ſchle 
findens zur Verbindlichkeit zwingend. . ar 
„Erprobt?“ ſcherzte Degeener. 4e 
„Grprobt! Ich hatte eine Ueberfahrt nach Amer, 
der ich tagelang der einzige nicht ſeekranke Paſſagier wal 
Degeener nickte. Je mel 
„Ja, ja“, erwiderte er ein bißchen abwehrend. „ 
man von der Welt ſieht, deſto kleiner wird ſie.“ ’ imm ö 
Werner verneigte ſich in höflich⸗gleichgültiger EHI 
Es wurde ihm ſchwarz vor den Augen, aus S pr # 
Nervoſität. Er wünſchte ſehnlichſt, er wäre erſt an Lan 
ſeinem Elend ſich ſelbſt überlaſſen. Schade, daß man ihn ge. 
geleſen. Er hatte den Tod nicht geſucht, aber wenn er 
funden um ſo beſſer das weh 


In ſeiner Schwermut dachte er mit Sorgen an ſtört 
das er gemietet. Es trieb auf den Wellen, würde zer 
den, und er hatte es zu erſetzen. Faſt alle feine Barmittel 
es kosten. Und wohin — wohin — mit ſich ſelbſt?. . pochte 

Werner Ley ſtarrte vor ſich nieder. gener legte a 
ihn, ohne daß Werner es bemerkte. — Dieſer, über elfe, 
ältere Mann, hat einen ernſten Kummer. Ob man n zeit, j 
könnte? Aber es iſt ein Ding der Unmöglichkeit, eine naeh" 
tig anden Menſchen zu fragen. Ja, ja, unſere umge“ 3 
men! I, 

„Sie find Schweizer?“ fragte Degeener, a 

Werner fuhr auf. “ 2 

„Schweizer? Ich? Nein! Ich bin Deutſcher! * 

„Alſo: Willkommen, Landsmann!“ 85 

Werner Ley lächelte. 2 4, 

Dabei wurde ſein weißes Geſicht noch fahler. Eine, e 
bare Uebelkeit hatte ihn gepackt. Sollte er tatſächli trat 
werden? Er wagte nicht zu reden. Kalter Schwe ib 7 
ſeine Stirn. Er ſchloß die Augen. 1 

Degeener ſtand auf und taſtete ſich nach oben. 

„Dem da unten ſchlingert das Scheff feine 
kaputt. Habt ihr Kognak?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Seen 
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oral anner Eireien, Kmpfen ober Ipitulieren! 


Die Streiklage im Dombrowaer und Krakauer Kohlen» 
u. Es iſt bereits wieder: 
iten beſteht der energi 
n. Die Gewerkſchaften ha 
0 ampfes in die Hand der Arbeiter ge⸗ 
it. Selbſt die Regierungsgewerkſchaften mußten ſich die⸗ 
ſem Willen beugen und mit in den Kampf treten. 
Hilſe der Regierung bleibt aus, ſie kommt nur in Form 
einer Polizeiberſtärkung und Unterbindun 
lungsfreiheit. Die Dombrowaer Arbeiters 
gewohnt, ihren Kampf durch Streiks auszutra gen, das 
Schiedsgericht hat dort keine Popularität, man hat wieder⸗ 
holt die Arbeitgeber zum Nachgeben gezwungen. 
fein Geheimnis, daß dieſer Kampf erfolgt iſt, weil die Ar⸗ 
beitgeber ſich das Wohlwollen der 
aben. Daran ändert auch die Tatſache nichts, daß die 
offiziöſe Oberſtenkorreſpondenz „Iskra“ verſichert, daß die 
mit dem Lohnabbau nichts zu tun 
die Regierung greift auch nicht ein, um die Arheit⸗ 
h m Nachgeben zu zwingen. 

Eine geſchickte Vertuſchung der Geſamtlage hat die Ar⸗ 
beiisgemeinihaft der Cewer 
ſtande gebracht. Sie erhält Tag um Tag die Rechnung für 
ihr Ausweichen vom Kampf präſentiert. 
laſſungen, weitere Schließungen der Betrſebe, immer neue 
Ueberraſchungen und dazu ein Zuzug zu den Regierungs⸗ 
rade die Grajekrichtung am 
egiexungsgewerkſchaftler ver⸗ 
Aber auf ſchöne Ver⸗ 
der Anlage, heute noch 
Vergeblich ruft 


Ei Die Arbeitslojentüriorge gelöft! 
Ki > darüber nicht zu lachen, wenn es auch kaum glauh- 
den, ſcheint! Alle Sorgen der Arbeitsloſen werden beho⸗ 
nt erſt unſere Pfandlotterie in voller Bewegung iſt. 
5 50 wird noch kräftig geſchnorrt, denn, wenn den 
ieſer göttlich⸗kapitaliſtiſchen Weltordnung geholfen 
ſoll, da muß der Bürger erſt anſtändig berappen. 
fel urch Steuern, dann noch durch wohltätige Faben 
inte, viele Damen und Behörden, ſozar der Biſchof, 
n Aktion, damit nur recht kräftig Hilfe herbeigeführt 
üb, Wer es nicht glaubt, der kann ſich dies im Film vor⸗ 
ö dr laſſen. Der Wojewode und die Bizemsjewodin, der 
* der Sejmmarſchall, fie alle, alle ſind in Bewe⸗ 
j 255 i nur zu helfen. Der Dank Gottes ſei ihnen beſchie⸗ 
in, t wer von der Pfandlotterie profitieren wire, das 
N. u uns, die Arbeitsloſen am allerwenigiten zu ſein. 
en und womit da alles gehandelt wird, um die Natleiden⸗ 
verſorgen! Zylinderhüte und Heringe, Karınden 
e, Stoffe und Bilder, jeder nur mögliche Kram, 
Tales, zur Beſeitigung der Arbeitsloſennot! Berge 
BR en ind angehäuft, vor Kaftal balgen ſich die Mens 
0 25 Loſe, Autos rollen, um die Pfandſtücke zu ſam⸗ 
ernſt blickt der Wofewode drein, und Stadtpräsident 
. alelchelt, ob der Aktion, die da Hilfe bringen ſall. Vor⸗ 
„dam ſchön im Film, Ban man zur Propaganda gedreht 
fh t wenigſtens im Bild geholfen wird, und die Her⸗ 
ih zur Reklame präſentieren, während, wenn Arbeits: 
amitees mit ihren Sorgen kommen, gewöhnlich die 
nach n nicht zu ſprechen find. Mber in Kinobildern, 
His al. ſich die Beſeitigung der Not einfach herrlich. Da 
W 9a erhand Lappen, mit denen ſich gewiſſe Gnädige für 
l lumpige Pfennige als Los bekleiden werden, die 
an den Herzen können ihre Garderobe erneuern, und 
Bar, aͤnnen ih für die geſchnorrten Gänſe ſogax ein 
cenleklöraten« leſſten, alles, alles, zugunſten der Arbeits⸗ 


Weiten, die ſchon Monate hindurch keinen Pfennig Uns 
Achtig ung bekommen haben, die man als n ver: 
9 wenn ſie ſich auf geſetzliche Rechte berufen, denen 
{ um geholfen. Geholfen wird jenen Herren und Gnä⸗ 
haſſene ih für ein paar Pfennige „Wohltätigkeitslaſe“ 
Mt, Tönnen, denen kommen die koſtbaren Dinge, ge⸗ 
Yıpn. Sachen, zugute, den Arbeitsloſen wird man Waſ⸗ 
ich den gewähren und karge Unterſtützungen, denn es gibt, 
Meg Vielandrangs nach den Laſen, kein Geld. Ja, die 
Aten ſpotten ihrer Wohltätigleit und miſſen nicht, 
en Söhnen die Arbeitsloſen, die Opfer dieſer Inpitali« 
u d Politft ſind. Anträge, auf ſtaatliche Verſorgung 

den eitsluſen ein werden abgelehnt, Pfand: 

„die zur eigenen Verſorgung begründet. Das iſt die 
dee auf Koſten der Allgemeinheit, den Arbeits: 


* 


währen will. 

* Sozialiſten ſind für eine allumſaſſende Fürſorge, 
fab Ohne Ausnahme. Aber nicht durch Schnorren und 
alle Reit, ſondern durch geſetzliche Maßnahmen. Ex: 
atlich ie über ein Eintommen von mehr, als 1300 31 
Wiel verdienen, laßt fie die Opfer mit dem Reſt, für 


für 


d one tragen, ſchafft einen ſtaatlichen Fonds, 537 filr 
de Unterſchied, gilt und ihr könnt euch den Spott im, 
ren, wo man aus der Not einer Zeit, Schindluder 
rbeitsloſen treibt. Alle, alle, ſollen Opfer tragen, 
dan c Loſeauftaufen, ſondern dort wo etwas zu holen 
ie y ns nehmen, ahne Kinoreklame, ohne Pfand⸗ 
titan Th geſetzliche Maßnahmen, genau jo, wie man 
wauſende für Museen und 1 e für Theater⸗ 
n und überflüſſige Repräſentationen übrig hat, 

n. „Weg zur Hilfe, nicht durch Schnorrerei bel den 
Eng; damit ſich erne kleine Schicht, auf Kojten der All⸗ 
di Meng: deſſer und billiger verſorgen kann. Und hat die 
| zitate nicht ſchon böſe Früchte gegeitigt, man denke an 
Nei e Warſchauer Affäre mit den Sammlungen für die 
dame! Treſbet alſo mit der Not der Arbeitsloſen keine 


Crif — 25 
5 N Lauragtube tritt in den Solidaritäfsitreit 


Nate tubeſtrige Tagſchicht der Balegſchaft der Gräfin 
uma — iſt nicht eingefahren und ſomit in einem Soli⸗ 
Ne beit it mit den Dombrowaer Bergarbeitern getreten. 
Mela uondere Gruben in Streik getreten find, ſteht 
ide n die nächſten Tage es bringen werden. Die 
| Rap Diege , über den Streit ſind geteilt, doch ſetzt ſich der 
Volfen w. 8 Zeit 5.5 daß den kämpfenden Bergarbeitetn 
A - 


— ä — 


der 


e dt de: durch Privafperfonen 
Vero wurde Gazota Powiatopa (Kreisblatt) vom 13. Februar 
dan nung 705 Einvernehmen mit dem Wofewodſchaftsrat eine 
Verpfle 5 ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamtes veröffentlicht. 
et d * fremder, armet Kinder durch Pripatperſo⸗ 
Nie Verorpı, Bogen eine EniHädigung, Nach dem Wortlaut 
dagen u, — müſſen alle Privatperſonen, welche die Ab⸗ 
endes 1 e, arme, unbemittelte Kinder gegen ein ent⸗ 
werde gen wa in ſtändige Pflege zu nehmen, vorerſt beim 
Ali, Gt. bezw. der Gemeindeverwaltung eine 
Groß wiederum mehmigung einholen. Die Genehmigung er⸗ 
de Wert * im Einverständnis mit der Polizeiſtelle. 
Ri Inte ird ferner auf die Privat: und Wehnverhält⸗ 
arſt Nüpte das denten gelegt, um eine gute Erziehung und 
ng das R Pflegedefohlenen zu gewährleiſtoen. Der Kreis⸗ 
Ay t, von Zeit zu Zeit die Lebensverhältniſſe des 
flegetindes zu kontrollieren. 
ab ee ſpäteſtens 3 Tagen. d. i. vom Tage der 
0 3 net, muß der Pflegebefohlene beim zuſtän⸗ 
en, ee bei der Gemeindeverwaltung augemel⸗ 
Ne 1 8, 2. "ri ſind anzugehen: 1. der Vor⸗ und Zuname 
dendie der Geburtsdatum und der Geburtsort, 3. der 
8 unebenen ‘der Eltern des Kindes und 4. im 
* Erl dor et, der Vor⸗ und Inwame, ſowie der 
st hentung de r dow. Erziehungsberechtigten. Im Falle 
wenzuhehenes Pflegekindes ift unverzüglich der nächte 
url. Aenderungen, welche infolge Weg ⸗ 


pitzt ſich von Tag zu Tag 
loſſen, alt kälden & 


ft inshejondere 


Regierung  gelichert 


aften in Oberſchleſien 


mmer neue Ent; 


gewerkſchaften, unter denen 
meiſten getroffen wird. Die 
ſuchen zu retten, was zu retten iſt. 
ſicherungen folgt doch die Schließu 
l doch Schluß mit dem 


Sozigliſierung als Allheilmittel, 
als wenn man einen Bankrott ſozialiſieren könnte. 
Regierung ſchweigt und darf ſich ni f 
Geiſt über die Gemüter ſiegt, daß endlich alles der Teufel 
holen ſoll. Je eher, deſto beſſer, aber man muß endlich 
wiſſen, woran man iſt. 

Daß dieſer Kampf noch nicht abgeſchloſſen iſt, daran 
tragen zum Teil die Arbeiter die Schuld, ſie haben ihre Ge: 
wertſchaften zersplittert, für eine ausreichend 
nicht geſorgt und heute werden fie im 
morgen noch herau 
tet, kann man in 
wird geſorgt, daß man 

lt. Was nützt in dieſer 
eben. Ein Aufruf zur Hilfe für Dombrowa iſt erfolgt, aber 
auch hier wieder f 


Die Etreiklage in dombrowa Bornicza 


Neue Blutopfer der ſtreltenden Bergarbeiter — Zahlreiche Arbeiterberhaftungen 


Die Stimmung im Streifgebigt wird immer 
Der Streik nahm anfangs einen ruhigen Verlauf 
Arbeiter haben nicht pronpgiert. 
lizei, beſonders, als ſie ſah, daß die Arbeiter zu einer Ver⸗ 
ſammlung gehen, um die Streikbexichte 
entgegenzunehmen. 1 
ſchritt gegen die Arbeiter vor. 
Scheiben eingeſchlagen, haben keine Grubeneſurſchtung be⸗ 
bos aber ſie haben Tote und Verletzte zu verzeichnen 


t wundern, wenn jener 


berſchleſten arbei⸗ 
mbrowa ruhig weiter streifen, dafür 

und Ordnung“ aufrecht et 
eit überhaupt ein 


Nervs war nur die Po⸗ 


jede Rückſicht fallen und 
Die Arbei haben keine 


Im ganzen Kohlengebiet in Dombrowa wurde die Br: 
lizei weſentlich verſtärkt und die Grubenbeſatzungen haben 
Stahlhelme bekommen. Aus Kielce iſt der Polizeftomman⸗ 
dat, Stand, im Streifgebiet eingetroffen. Dieſe 

Polizeivorbereitungen wirken auf die Streifen: 
was ja leicht exklärlich iſt. Große Aufr 
der Arbeiterfrauen Fantec 
troutllieren und alle 
len, weil ſie in ihnen Gtreißbreder 
ten alle Schläge von den 
r Centraluy Zwionzek hat geſtern einige 
abgehalten, die ruhig verliefen. Nach einem offiziellen 
richt iſt der Grubenſtreik al i 1 


Ein blutiger Tag in Czeladz. 

Geitern um 4,30 Uhr nachmittags verſammelten ſich die 
Gegen 1500 Männer und 
rau hielt an die 

exſchien eine Polizei: 
n, unter Führung eines 
ſchwärmte aus und ging 
Nun fielen die verhängnisvollen 
üſſe, die immer zur rechten Zeit fallen und der Polizei 
um Schießen in die wehrlo 
igei feuerte eine Salve zuerſ 


Ein Arbeiter wurde dur 
bohrt und auf der 


Männer angreifen, die zur Grufe 


rauen und mußten umkehren. 


Arbeiter vor der Satur 
Frauen ſind zuſammengekommen. 
erſammelten eine Rede. 
abteilung, beſtehend aus 25 Poli 
Polizeiaſpiranten. 
en die Arbeiter vor. 


Arbeitermaſſe geben. 
in die Luft und dann 


eine Kugel durch⸗ 


Kattowitz und Umgebung 


Wildweſt in Kattowitz. 

Tie Ueberſallenen ge und beraubt. — Die Banditen mit 
5 5 d Waffen. 

gestrigen Montags und zwar 

drei maskierto Banditen, von 

zwei mit Fleiſcharmeſſern bewaffnet waren, in den Hol: 


n den Morgenſtundon dos 
1,40 Uhr früh, d 


— — —— 


verſagt die Arbeitsgemeinſchaft, überläßt wieder 
die Entſcheidung jedem einzelnen Verbande. 
* die Folge iſt, daß kein Reſultat zuſtande kommt. Hier 
it aber eine gemeinſame Abwehr notwendig. Wird der 
Kampf im Dombrowaer und Krakauer Revier verloren, 
dann geht es um die übrigen Prozente in Oberſchleſien. 
Wir ſind keine begeiſterten Anhänger des Streiks, aber ſo 
wie die Dinge liegen, müſſen die Arbeiter ihren jtreitenden 
Brüdern helfen. Sonſt werden fie überrannt. was man in 
Dombrowa verliert, verliert die geſamte Vergarbeiterſchaft. 
Dieſer Abwehrkampf muß die Regierung vor die Auf⸗ 
abe ſtellen, zu ſagen, was in nächſter Zeit geplant iſt. Sind 
bie Lohnreduzierungen unabwendbar, kann man die Be⸗ 
triebe nicht weite. halten, dann haben die Bürger doch 
des Recht, dies von der Regierung zu fordern, daß ſie es 
klar, mit aller Deutlichkeit ausſpricht. Iſt fie am Ende 
ihres Wirtiſchaftslateins, dann ſoll der Bürger dies wiſſen, 
worum die Verſicherung, daß die Regierung nichts mit dam 
Lohnabbau zu tun hat, fie aber auch nichts tut, um endlich 
auch den Arbeitgebern je energiſch entgegenzutre⸗ 
ten, wie man dies den Streikenden gegenüber tut, 
wenn ſie ſich beraten, weitere Maßnahmen in ihrem Ab⸗ 
wehrkampf treffen wollen. Dieſer Streik, iſt, wenn er von 
Oberſchleſien aus nicht unterſtützt wird, eine hiſtoriſche Bes 
gebenheit, ſein Zuſammenbruch iſt auch das Ende der Ge⸗ 
werkſchaften auf der ganzen Linie, iſt die Beſeitigung aller 
Sozialrechte, die im jahrzehntelangen Ringen erkümpft 
worden ſind. Arbeitgeber und Regierung ziehen in einer 
Richtung, durch langſames Abkämpfen der Maäſſen, ihr längſt 
vereinbärtes Ziel zu erreichen. ; Rs 
Will die Arbeitsgemeinſchaft auch dicſes hiſtoriſche Er⸗ 
eignis verpaſſen, durch Selbſtauſgabe den eigenen Ve all 
vorbereiten? Es iſt in dieſem Kampf nichts gefährlicher, 
als ſich von den Ereigniſſen treiben zu laſſen. Es geht 
wirklich nicht mehr um die 8 . Lohn reduzierung, 
es geht um ein gerantiertes Recht, 128 
welches beſeitigt wird, wenn man ſich nicht rechtzeitig zur 
Abwehr ſetzt. Alles ſteht auf dem Spiel, eine geineinſame 
Abwehr, Hilfe für Dombrowa, kann der Provokation der 
Arbeitgeber die Spitze abbrechen kann noch retten, daß nicht 
in Zukunft über die Köpfe der Gewerkſchaften und Arbeiter 
hinweg Beſtimmungen . werden, die ſie auf u 3 
— 5 zurückwerfen. er wird um das Schickſal der Ar⸗ 
terbemegung geſpielt, wer will die Verantwortung übers 
nehmen, daß nichts geſchicht, um zu retlen, was zu retten 
iſt! 


Schwer perwundet wurde der Arbeiter Bariojif, Eine 
Stunde ſpäter drangen hungrige Arbeiter in die mechani⸗ 
ſche Bäckerei in Czeladz ein und räumten die Bäckerei 


Maſſenverhaftungen. 

Geſtern nahm die Polizei in dem Streilgebiet zahle 
reiche Verhaftungen vor, die im Zuſammenhange mit den 
blutigen Vorgängen in Kſander bei Bendzin ſtehen. 

Viele ſtreitende Arbeiter wurden verhaftet. f 
In Bendzin erlag der Arbeiter Kajda ſeinen Verletzungen. 

Der Arbeitsinſpektox in Sosnowitz ſprach geſtern bei der 
Streikleitung vor und ſchlug die Schlichtung des Lohn⸗ 
N vor, was aber nicht zur Kenntnis genommen 
wurde. 


Die Arbeitsgemeinſchaft für die Metall induſtrie gegen 
den Sympathieſtreit. 

Die Arbeitsgemeinſchaft für die ſchleſiſche Eiſeninduſtrie 
hat ſich in einer Sisung mit der Streiklage in Dembrowa 
Gornicza befaßt und gab folgende Erklärung ab: 

Die Arbeitsgemeinſchaft der Mitallarbeiter⸗Verbände 
erfennt an, daß der Kampf in den Revieren Dombrowa und 
ee um die Erhaltung der bisherigen Löhne zu recht 

eſteht. 

die Teilnahme der Eijenhüttenarbeiter an dem Streik 
kann auf Grund beſonderer Arbeitsverhältniſſe in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien keine Unterſtützung gewähren, die einen Eis 
fluß auf den Ausgang des Kampfes ausüben könnte. 
Deskalb warnt die Arbeitsgemeinſchaft der Metall» 
arbeiter⸗Verbände ihre Betriebsräte vor einer Proklamie⸗ 
rung des Streites in den Eiſenhütten. 

Da die Arbeitgeber den letzten Schiedsſpruch des Schlich⸗ 
tungsausſchuſſes in der Frage der Serabjegung der Löhne 
abgelehnt hat, muß mit der Möglichkeit eines neuen Kamp⸗ 
ſes um die Beibel altung der Löhne gerechnet werden, wes⸗ 
halb die Proklamierung des Streikes in den Eiſenhütten im 
Augenblick nur eine Schwächung der Eiſenhüttenarbeiter für 
die Zukunft bedeuten würde. 


towitz ein. In der Nähe der Tanlſtelle bemerkten die Räuber 
einen gewiſſen Joachim Gladysz aus Bicmarckhütte, welchen 
fie ergriffen und mit mitgebrachten Stricken ſe ſelten. Die Ein⸗ 
dringlinge ſtopfts dem Wehrloſen ein Tuch in den Mund, um 
dieſen fo am Rufen zu hindern. Alsdann begaben ſich zwei 
der Banditen in das Innere der Büroräume, wo fie den dor⸗ 
tigen Wächter Regula antraſen. R. wurde ebenfalls mit 
Stricken gebunden und mit den Waffen bedroht. Der dritte 
Täter ſtand im Fabrikhof „Schmiere“, wobei er an die Arm 
raubung Les geſeſſelten Gladysz heranging. Im Bitro wurden 
ſämtliche Fächar und Schreibtiſche durchgeſtöbert und zwei 
Geldkaſſetten, mit einer Geamtſumme ven 210 Zloty, mitge⸗ 
nommen. Die Kaſſetten weiſen die Größen ven 20915 und 
1510 auf. Die beiden Banditen waren mit ihrem „Fund“ 
nicht zufrieden und gingen daher an eine „LVeibespijitaticn“ 
des Wäckters heran. Hier fanden fir, außer vorſchiedenen Dee 
kumenten, einen kleineren Geldbetrag. 


Nach der Tat flüchteten alle Drei, in der Richtung der 
Ferdinangrube, im Ortsteil Bogutſchütz. Erſt einige Stunden 
ſpäter gelang es, die Gefeſſelten aus ihrer bedrängten Lage zu 
befreien. Nach einer polizeilichen Beſchreibung ſoll es ſich bei 
den Banditen ausnahmslos um junge Leute, im Alter von 
19 bis 30 Jachren handeln, welche eine Größe von 157 bis 160 
Zentimeter aufweiſen. Die Polizei hat weitere Unterſuchungen 
in dieſer Angelegenheit eingeleitet. Z. 


Generalverſammlung der Zimmerer und Maurer. 

Vergangenen Freitag fand hier die fällige Generalver⸗ 
ſammlung im Zentvalhotel ſtatt. Kollege Schmelty eröffnete 
dieſelbe und gab die Tagesordnung bekannt. Nach Erledigung 
der üblichen Formalitäten wurden die Berichte des Vorſtan⸗ 
des entgegengenommen. „An neuen Mitgliedern wurden im 
vorigen Jahre 80 aufgenommen. Fünf Mitglieder wurden 


ausgeſchloſſen. An Verſammlungen wurden im vergangenen 
Jahre abgehalten: 5 gewöhnliche, 4 außergewöhnliche und die 


Generalverſammlung. Mehreren Mitgliedern wurde beim Ge⸗ 
werbegericht Klage, wegen ungerechter Entlaſſung und Lohn⸗ 
kürzung, erfolgreich durchgeführt. Die Einnahmen betrugen 
1033,26 Zloty und die Ausgaben 509,90 Zloty, welche als Kran⸗ 
ken⸗ und Arbeitsloſenunterſtützung ausgezahlt wurden. 

Nun erhielt der Kollege Winkler das Wort zum Refe⸗ 
rat über die Wirtſchaftskriſe im Baugewerbe. Die Technik hat 
auch in Fabriken und Gruben den Bauarbeiter unmöglich ge⸗ 
macht. Eine Diskuſſion erfolgte nicht, ſo ſchritt man zur Wahl 
des neuen Vorſtandes. Aus der Wahl gingen hervor: 1. Bor: 
ſitzendet Kania, 2. Vorſitzender Nega, Kaſſierer Florek, 
zweiter Kaſſierer Fuhrmann. Für die auswärtigen Mit⸗ 
glieder Hoinkis, Schriftführer Wollek und Schmidt. 
Ueber Verbandsangelegenheiten ſprach Kollege Schmety, der 
für eine rege Agitation eintrat. Nicht nur für den Verband, 
ſondern auch für die ſozialiſtiſche Partei und deren Zeitung, 
denn nur ein geſchloſſenes Zuſammenarbeiten mit der Sozial⸗ 
demokratie, kann von Vorteil ſein. Mehrere Mitglieder geißel⸗ 
ten die Tätigkeit einzelner Mitglieder, die gewerkſchaftlich rot 
und parteipolitiſch gelb oder ſogar, ſchwarz find Mit ſolchen 
Leuten kann man keinen Kampf aufnehmen. Da ſich niemand 
mehr zu Port meldete, wurde die Verſammlung nach einer 
Dauer von 4 Stunden geſchloſſen. 


Königshütte und Umgebung 
Arbeiter⸗ und Angeſtelltenentlaſſungen in den Stick⸗ 


ſtoffwerken bis auf weiteres verſchoben. 

Wie bereits berichtet, iſt durch die Neuerrichtung der Stick⸗ 
ſtoffmerke in Moscice, dem Chorzower Stickſtoffwerk, ein Kon⸗ 
kurrenzunternehmen entſtanden, obwohl beides ſtaatliche An⸗ 
lagen ſind. Jedoch müſſen die neuen Stidjtoffwerte beſchäftigt 
werden, ſo daß dies, auf Koſten der Chorzower Werke, zum 
größten Teil geſchieht, indem Aufträge nach dorthin vergeben 
werden. Durch dieſes Doppelunternehmen ſchrumpften die Be⸗ 
ſtellungen immer mehr zuſammen und die Verwaltung wollte 
zur Entlaſſung von 600 Arbeitern und Angeſtellten, zum 31. 
März d. Is., ſchreiten. Ein dementſprechender Antrag wurde 
bereits, zwecks Genehmigung, beim Demobilmachungskommiſſar 
geſtellt. Eine Delegation der Arbeiter⸗ und Angeſtelltenver⸗ 
tretung der Chorzower Stickſtoffwerke, begab ſich zum Staats⸗ 
präsidenten, dem früheren Leiter der Chorzower Werke, und 
bat denſelben, die geplanten Entlaſſungen aufzuhalten, bezw. 
zu unterbinden. An Hand einer Denkſchrift, wurde dem Staats⸗ 
präſidenten die gegenwärtige Lage der Chorzower Werke geſchil⸗ 

dert. Den Bemühungen der Delegation (Zawisza und Bo⸗ 
195) gelang es, den Staatspräſidenten zu der Verſicherung zu 
bringen, daß die Entlaſſungen in den Chorzower Stichſtoffwer⸗ 
ken bis auf weiteres nicht erfolgen werden. m. 


Und der Grund: Stellungsloſigkeit. Der frühere Aufſeher 
Franz Myrczyk von der ulica Bogdaina 5, machte durch einen 
Schuß aus dem Revolver in den Kopf, ſeinem Leben ein Ende. 
Der, ſeit längerer Zeit ſtellungsloſe Mann, litt an einer Ner⸗ 
venkrankheit und hat die Tat in einem Anfall von Nervenzer⸗ 
rüttung begangen. der Familie des aus dem Leben Geſchiede⸗ 
nen, in der ſich noch 8 Kinder befinden, wird über die unglück⸗ 
liche Tat allgemeine Teilnahme entgegengebracht. — Ein mei⸗ 
terer Freitodverſuch wurde durch Paſſanten noch rechtzeitig 
verhindert. Zwei, von der Arbeit heimkehrende Feuerwehrleute 
ſahen, wie ſich eine Frauensperſon in die Gewäſſer de, Hütten 
teiches ſtürzte. Die ſofort aufgenommenen Rettungsverſuche, 
waren von Erfolg begleitet. Die, in das ſtädtiſche Krankenhaus 
eingelieferte Lebensmüde wurde als die 28 Jahre alte, ſtellungs⸗ 
loſe Hedwig Juretzko ermittelt. Lebensgefahr beſteht nicht. 
Materielle Schwierigkeiten haben das Mädchen zu dieſer Tat 
getrieben. m. 

Bei einem Beiſel iſt alles möglich. Am letzten Wochenmarkt 
in Königshütte, kam es zwiſchen einigen Männern und dem 
Händler Knobel von der ulica Cmentarna 24, zu einer Ausein⸗ 
andersetzung, aus der ſich ſchließlich eine Schlägerei entwickelte. 
Im Verlaufe derſelben wurde dem Händler ein Geldbetrag von 
340 Zloty geſtohlen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Männer 
die Schlägerei verurſacht haben, um leichter den Diebſtahl aus⸗ 
führen zu können. Da einer von den Tätern ermittelt werden 
konnte, wird es der Polizei gelingen, die Annahme zu bekräf⸗ 
tigen und die Diebe zur Verantwortung zu ziehen. m. 

Für die Arbeitsloſen. Die Beamten, Aerzte und Apotheken 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, haben für die hieſigen Ar⸗ 
beitsloſen einen Betrag von 560,47 Zloty, dem Arbeitsloſen⸗ 
hilfsausſchuß geſpendet. Der Ausſchuß ſpricht, im Namen der 
Arbeitsloſen, herzlichſten Dank aus. m. 

Chorzow. (Kindesleichenfund.) In der Abortan⸗ 
lage des Hauſes 6 auf der ulica Szkolna in Chorzow, wurde die 
Leiche eines, etwa 6 Monate alten Kindes gefunden. Die Kin⸗ 
desleiche wurde in die Totenhalle des Gemeindeſpitals geſchafft. 
Nach der unnatürlichen Mutter wird gefahndet. & 


Siemianomwiß 


Erpreſſungsprozeß um 2 Zloty. 

In eine recht heikle Situation brachten ſich eines Tages 
zwei jüngere Arbeitsloſe, wohnhaft in Przelaika. Einer von 
ihnen, und zwar der Jan Krajuszek, forderte eines Abends von 
einem gewiſſen Latkiewicz aus Czeladz, der in Przelaila in Ge: 
ſellſchaft des Wladyslaw Opara, ebenfalls wohnhaft in Czeladz, 
verweilte, in dem Moment, als beide mit einem Motorrad 
wieder aufbrechen wollten, lategoriſch und unter Drohungen, 
den Betrag von 2 Zloty. Der Kollege des Krajuszek, nämlich 
Vinzent Gawron, beläſtigte den Opara und wurde fo anf 
dringlich, daß O. ſich veranlaßt ſah, ſich aus der Nähe des 
Gawron zu entfernen. 

Die beiden jungen Leute hatten ſich nun am geſtrigen Mon⸗ 
tag vor dem Kattowitzer Landgericht wegen Erpreſſung und 
Bedrohung zu verantworten. Beide waren ſich kaum darüber 


Aus dem Nifolnier etadtparlament e 


Um das Mädchengymnaſium — 


* 9 


Die ſchlechte Geſundheit der 


) Schulkinder — Wann kommt die öffentliche Badeanſtalt? 


Am vergangenen Freitag fand hier eine Stadtverord⸗ 
netenſitzung ſtatt. Zur Beratung ſtanden, wie bereits be⸗ 
richtet, 13 Punkte in der öffentlichen und drei Punkte in 
geheimer Sitzung. Kurz 18 Uhr eröffnete Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Ligon die Sitzung. Nach Verleſen des letzten 
Protokolls, welches ohne jede Einwendung angenommen 
wurde, ging man zur Erledigung der Tagesordnung über. 
An Stelle des verſtorbenen Stadtverordneten Siedlaczek 
wurde Herr Mansfeld von der N. P. R. in das Amt ein⸗ 
1 Ferner wurde das Reviſionsprotokoll der Stadt⸗ 
aſſe zur Kenntnis genommen. Ein Kaſſenbeſtand von 
23 000 Zloty wurde Teitgefteiit. Auch das Wojewodſchafts⸗ 
rejfript wurde zur Kenntnis genommen. Aus dem Bericht 
des Mädchengymnaſiums für das Jahr 1930⸗31, war zu ent⸗ 
nehmen, daß dieſes Gymnaſium 7 Klaſſen enthält, welche 
von 179 Schülerinnen beſucht wurden. 5 

Von den 179 Schülerinnen entfallen auf die 
Stadt Nikolai nur 36 Schülerinnen. 
Aus dem Bereiche des Kreiſes Pleß kommen 61 und aus 
anderen Gegenden der polniſchen Republik 82. Der Natio⸗ 
nalität nach waren es 178 polniſche und eine deutſche Schü⸗ 
lerin. Der Wochenunterrichtsplan wies von 210 Stunden 
folgende Unterrichtsſtunden auf: Religion 15 Stunden, pol⸗ 


niſche Sprache 26, deutſche Sprache 16, franzöſiſche Sprache 6, 


Geſchichte 13, Geographie 12, Mathematik 29, Zeichnen 14, 
Handarbeiten 16 und Gymnaſtik 21 Stunden. 13 Lehr⸗ 
kräfte beſtreiten den Unterricht; das beträgt für eine Lehr⸗ 
kraft täglich zwei bis drei Stunden. 

Die ganze Einrichtung koſtete im vergangenen 

ö Vudgeljahre 120 000 Zloty. . J 

Für das Rechnungsjahr 1932⸗33 ſind nur 75 000 Zloty vor⸗ 
geſehen, wovon die Wojewodſchaft mit 50 000 Zloty belaſtet 
werden ſoll. Beim Bericht des Schularztes Adamowski 
brach eine rege Diskuſſion aus. Auf Antrag des Stadt⸗ 
verordneten P. wurde der Bericht abgelehnt. Aus der Dis⸗ 
kuſſion ging hervor, daß die ganze Tätigkeit des Schularztes 
beim Unterſuchen der Kinder nur 6 Stunden den Monat be⸗ 
trägt. Als Honorar empfängt er aufs Jahr 1800 Zloty. 
Einen Bericht erteilte er nicht. Erſt als die Budgetkommiſ⸗ 
ſion das forderte, gab er einen Bericht, den aber der Ma⸗ 
giſtrat der Stadtverordnetenverſammlung nicht vorlegen 
konnte, da er unleſerlich war. Dieſer Bericht klagte 
auch wirklich die bürgerliche Politik an. 
Die Schulkinder ſind geſundheitlich weit zurück. 
Von 1000 Schulkindern wurden nur 71 für gut 


Zum Glück 


klar, daß ihnen eine ſchwere Freiheitsſtrafe drohte. 
fanden ſie in den Anklägern unvermuteter Weiſe die beſten 
Entlaſtungszeugen, die ausſagten, daß die beiden Beklagten 
ſchwer betrunken geweſen waren. Auch ein Polizeibeamter 
ſagte günſtig aus, indem er die beiden Erwerbsloſen als ruhige 
Leute bezeichnete und ſich weiterhin dahin äußerte, daß ſie 
völlig unbewußt, unter dem Einfluß des Alkohols, gehandelt 
haben müſſen, ohne ſich im geringsten über das Strafbare ihres 
Handelns klar geweſen zu ſein. Der Staatsanwalt ſtellte ſich 
zwar auf den Standpunkt, daß die Schuld der Beklagten in 
jeder Hinſicht voll erwieſen ſei und beantragte ſtrenge Beſtra⸗ 
fung. Das Gericht berückſichtigte hingegen die näheren Um⸗ 
ſtände zur Tat und ſprach die beiden Angeklagten, unter ſtren⸗ 
ger Verwarnung, frei. 9. 


Den Arbeitsloſen zur Beachtung. Es dürfte nicht allen 
Arbeitsloſen bekannt ſein, daß das Arbeitsloſenhilfskomitee in 
der Hüttenkantine eine Hilfsſuppenküche unterhält, wo ſie auch 
Gelegenheit haben, im geheizten Raume ihre freie Zeit zu ver⸗ 
bringen. Anmeldungen müſſen bei den Mitgliedern dieſes Ko, 
mitees erfolgen. s 

Aus dem Autobus geſtürzt. Am vergangenen Freitag 
ſtürzte die kaufmänniſche Angeſtellte H. Komraus in Hohenlohe⸗ 
hütte, aus dem nach Kattowitz fahrenden Autobus. Lediglich 
dem Umſtand, daß das Auto ſich in langſamer Fahrt befand, 
hat die Verunglückte es zu danken, daß ſie mit verhältnismäßig 
leichten Verletzungen und einer kleinen Ohnmacht davon kam. 
Angeblich ſoll der Unfall durch Selbſtöffnen der Tür verurſacht 
worden ſein. Desgleichen ſoll der Wagen überfüllt geweſen ſein, 
ſo daß die Verunglückte gezwungen geweſen war, in Erman⸗ 
gelung eines Sitzplatzes, an der Tür zu ſtehen. Dieſer Vorfall 
zeugt davon, daß Unglücksfälle durch Ueberfüllung der Wagen 
im Bereich der Möglichkeit liegen, und es wäre daher Pflicht 
der Verkehrspolizei, ihr Augenmerk auf die Beachtung der Ver⸗ 
kehrsvorſchriften zu richten. 

Tierquälerei. Eine beiſpielslos rohe Quälerei wurde von 
unbekannten Tätern an einem Pferde des Fuhrwerksbeſitzers 
Sikora verübt. Die Unmenſchen drangen des Nachts in den 
Pferdeſtall ein und brachten dem Tiere arge Verletzungen mit 
einem eiſernen Werkzeug bei. Zweifellos iſt dieſe rohe Tat auf 
einen Racheakt zurückzuführen. Immerhin iſt ſo eine Gemein⸗ 
heit der ſtrengſten Beſtrafung wert. g 

Feueralarm. Am Sonnabend, um 12% Uhr, wurde die 
Feuerwehr nach der Lugoſtraße Nr. 3 alarmiert, wo ein Keller⸗ 
brand im Entſtehen begriffen war. Ein Löſchzug war ſofort zur 
Stelle und konnte den Brand löſchen, ehe größerer Schaden an⸗ 
gerichtet wurde. 3 


Schwienfochlomiß u. Umgebung 


Zeichen der Zeit. 

Was Not und Elend ift, braucht man dem Arbeitervolle 
nicht zu erzählen. Das weiß es nur zu gut aus eigener Er⸗ 
fahrung. Aber diejenigen guten Bürgerlichen, mit einem klei⸗ 
nen Bäuchlein, und erſt die, von Gott Berufenen, die ganz 
Großen, haben keinen Begriff, in welcher Weiſe das Volk da⸗ 
hinvegetiert. Oder fie wollen nichts davon wiſſen, weil es fie 
in ihrer bürgerlichen Beſchaulichleit ſtört. Und die „oberen 
Zehnbauſend“ können nur aus der Not des Volkes ihre Mil⸗ 
lionengewinne ziehen. Denen ſteht dann die ganze Welt offen. 
Und die Kirche ſagt: Alles geſchieht durch Gott und iſt ſein 
allweiſer Wille! Man nennt jo eine Geſellſchaftsordnung, „die 
göttliche Weltordnung“. Und weil alle Menſchen gleich ſind, ſo 
ſej an einem kleinen Beiſpiel, welches ſich täglich tauſendfach 
wiederholt, die weiſe göttliche Weltordnung dargelegt. 

In einem Ort unſeres engeren Induſtriebezirks kommt ein 
dürftig gekleidetes Mädchen in einen Schlächterladen und ver⸗ 
langt für 20 Groſchen Talg. Die Fleiſcherfrau iſt erſtaunt und 
fragt, wozu für 20 Groſchen Talg gebraucht wird. Das kleine 
Mädchen antwortet, die Mutter habe fürs heutige Mittagseſſen 


Kartoffelſchalen zuſammengeklaubt, und der Talg ſei fen 


ordnung. Eine Klaſſe von Menſchen lebt in Saus und 


befunden, 320 mittelmäßig und um den Reit iſt 
es ſehr ſchlecht mit der Gesundheit beſtellt. An 
Rachitis leiden im ganzen 450 Kinder. Sehr 
viele Kinder haben leichte Anlagen zur Schwind | 
ſucht. Bruſtſchwindſucht wurde bei 11 Prozent 
der Schülerinnen feſtgeſtellt. % einen 
Auch die Verlauſung (!) der Mädchen wurde in febels 
roßen n feſtgeſtellt. Zur Behebung des u 
chlägt der Schulrat für die Kinder Brauſebäder Dee 90 
leider nicht ausgeführt werden kann, da die Stadt Miete 
keine ſolche Einrichtung beſitzt. Die bürgerlichen Wc e 
haben in den vielen Jahren eine ſolche Einrichtung Mn 
nötig befunden und fragen dafür auch die Verantwo 
Es wird noch vielfach in Erinnerung ſein, daß im me 
1927 die Sozialiſten einen Antrag ſtellten, die Stadt“ ö 
ein ſtädtiſches Badehaus einrichken. An der Sri ' 
Bürgerlichen ſtand der damals erzreaktionäre N 
Rosmus. Es wurde offen geſagt, daß * 
ein Badehaus nicht nötig iſt. a t le 
Der Antrag kam auch nicht durch. Laut dieſem Ber! ſchen | 
Schularztes können nun die bürgerlichen Vertreter 65 1 
wie weit fie in ihrer politiſchen Anſchauung find. del 
hab gan 


nur ſchade, daß Pfarrer Rosmus es vorgezogen 
Nikolaier Staub von den Füßen zu ſchütteln, denn 5 
wäre er jetzt ohne Badehaus verlauſt. Nach dieſer * 5 N 
Debatte wurde das Budget ohne Schwierigkeiten, wie?? 
Budgetkommiſſion durchgearbeitet hat, angenommen. zonelet | 
In die Grundſteuerkommiſſion wurde Stabtverd 10 . 
Piela gewählt, in die techniſche Kommiſſion der StadineFyie 
chweda von der DS AP. Ferner wurde beſchloſſen sp 
alten Waſſerleitungsrohre für 25 Groſchen pro Kilo zu 
kaufen, da ſie nicht mehr zu gebrauchen ſind. „ 
Im nächſten Punkt ſchloß man ſich dem Veſchlu 
Maglſtrats an, das Halbgebäude dem ſtädtiſchen Bau in 
Blachutt für 12 000 Zloty zu verkaufen. Ferner raus 
die Stadtväter dem Herrn Bofdoll die Zinjen im Bale 
zu bezahlen, weil er das Geld für andere Transaktionen del 
nötig gebrauche. Ju Punkt 11, 12 und 13, Einziehung 
Kommunalzuſchläge zur Staatsſteuer, Bauplatzſteuer gt 
Gebäudeſteuer, wurden dieſelben Sätze wie im Vorſeh 
belaſſen. In der geheimen Sitzung wurden nur! kitten 
fragen debattenlos angenommen. Da die Zeit vorgeſcht ö 
war, ſchloß der Stadtverordnetenvorſteher Ligon um 17 
nachts die Sitzung. * 7 


Abmache. Der Fleiſcherfrau, welche Not noch nicht e 
klingt es ſchier unglaublich. Kartoffelſchalen für Men 
Das Dienstmädchen wurde hinter dem Mädchen hergeſchich 
ſich zu überzeugen. Kurz hinter dem kleinen Mädchen e 
die Dienſtmagd eine dumpfe Stube und ſieht, wie die Pi 
trockene dumpfriechende Kartoffelſchalen in eine große Tre 
ausbreitet. Der Talg wird hineingetan. Und nun Prag 
Mehrere Kinder ſitzen am Tiſch und warten auf dieſen 
Es gibt wieder einmal etwas Warmes gel“ 

So leben Menſchen in der vielgeprieſenen göttlichen 


Paläſte werden gebaut, Tauſende u. aber Taujende Zl. * 
für Kirchenzwecke ausgegeben. Anderſeits wieder müſſen 
ſchen durch die kapitaliſtiſche Mißwirtſchaft, unschuldig 6 
Elend getrieben, mit Kartoffelabfällen ihr Leben friſten ger 
eine Weltordnung iſt reif, daß fie beſeitigt wird. Eine ies 
und gerechtere Geſellſchaftsordnung muß eingeſetzt werden. "Got 
kann aber nur geſchehen, wenn das Volk ſich freimacht N 
falſcher Erkenntnis. Es muß einſehen, daß es auch e! 
recht hat auf ein menkhliches Daſein und auf die Sten 
diefer Welt. Darum, Volk. erwache und laß es zur Wi an 
werden: „Mit uns zieht die neue Zeit“, Brüder zur 
zur Freiheit. 17 
Brzeziny. (Zwei Fürſorgezöglinge als 8e N 
radmarder.) Aus einem Hauskorridor auf der ulic h 
Maja in Brzezinka wurde, zum Schaden des Joſef Fol 
Herrenfahrrad, im Werte von 120 Zloty, geſtohlen. en 
Das 

ze 


2 


zei gelang es, als eigentliche Täter, die beiden fri 
ſorgezöglinge Joſef G. und Joſef Sch. zu ermitteln. 
ſtohlene Fahrrad konnte beſchlagnahmt und dem 5 
wieder zugeſtellt werden. Gegen die beiden Spitzbuben . 
gerichtliche Anzeige erſtattet. e 

Neudorf. (Verkehrsunfall.) Auf der ulicn , De 
towskiego bam es zwiſchen dem Straßenbahnwagen # 
1 


1 
und dem Milchwagen des Felix Pfik zu einem wuchtigen ge 
ſammenprall. Der Milchwagen wurde erheblich deal, 1 
Milchkutſcher Zdebel wurde vom Wagen geſchleudert „ We 
litt, infolge des Aufpralls auf das Straßenpflaſter, chen 9 
letzungen. Nach Erteilung der eriten, ärztlichen Hilfe Dr 
und Stelle, wurde der Verunglückte nach dem . 


geſchafft. Die polizeilichen Feststellungen ergaben. mn“ 
Verkehrsunfall ER 
ar 


N 
r 


Straßenbahnführer die Schuld an dem 
welcher unvorſichtig gefahren ſein ſoll. 


Bleß und Amgebung Re 
Emanuelsſegen. (Am laufenden Band.) Die 
dergrube wird bekanntlich nicht eingeſtellt, weil die 


für werden auf den Pleſſergruben je zweihundert Arb er 
laſſen, zuſammen über tauſend Mann, hierzu liegt di 
migung des Demobilmachungskommiſſars vor. Au n 
Anlage werden, wie am laufenden Band, Feierſchichte 
legt. In der letzten Woche wurden nur zwei bis 
verfahren. Die anderen Tage wird, angeblich wegen, 3 
mangel“, nicht gefördert. Nur in den „Siedaſchächte g 
„Hochkonjunktur“. Dort fördern die Arbeitsloſen 50 
Nacht. Unlängſt wurden dort nicht weniger, als! 
fertiggeförderter Kohle, ſeitens der Polizei, DM 
Alſo hier Abſaczmangel, dort Hochbetrieb. Auf der 

wird die Bauabteilung, ſowie der Betrieb der eme 
eingeſchränkt. ein größerer Teil der Arbeiter erhielt 
Kündigung. Wie man ſieht, beginnt das Elend e 
Induſtriegebiet bedenkliche Formen anzunehmen ert, EN 
Juni ſollen, wenn ſich die Wirtſchaftslage nicht N 
Fürſtlich⸗Pleſſiſchen Gruben, bis auf zwei, bis 

rn werden. Alſo ſchöne Ausſichten ſtehen 

vor. 


6. 


rs 
10 


! 


Bl sgericht verurteilte die 


* 


i 


bei da 


* die 
Haar Arbeiter zu ſchädigen. 


Bielitz und umgebung 

ne wichtige Entſcheidung des Kreis⸗Arbeitsgerichtes 
f in Teſchen. ' 

Ate Am Donnerstag, den 18. d. Mie, jällte das Teſchener 
Achtarbeits ericht als Berufungsgericht eine prinzipiell 
Ei tige Entſcheidung in einer Urlaubsentſchädigungsfrage. 
hieſigen Baufirmen wollte einem Arbeiter die 


et als Baſis für die Berechnung der Urlaubstage genom⸗ 
ber 2 Durch dieſe fälſchliche Auslegung des Geſetzes wurde 
5 tbeiter ſtark geſchädigt und reichte daher eine Klage 
Kon, Bieliger Arbeitsgericht ein. Die Anklage vertrat der 
Ir Piant von Dr. Glüdsmann, Dr. Jaffe. Das Bielitzer 
ver | irma zur Bezahlung der 
ich vorgeſchriebenen Entlohnung, d. h. für jeden Ur⸗ 
N tag iſt der faktiſche Tagesverdienſt eines Arbeitstages 
Teſch Freuen. Gegen dieſes Urteil legte die Firma beim 
a werter Kreis⸗Arbeitsgericht Berufung ein. Die hieſige 
Rechts ſchaftstommiſſion gewährte dem betreffenden Arbeiter 
d Alchuß. Das Teſchener Kreis⸗Arbeitsgericht beſtätigte 
geit el des Bielitzer Arbeitsgerichtes, jo daß gerichtlich 
kla ellt wurde, daß die Firma K. die Arbeiter bei der 
übsberechnung ſchädigen wollte. a 
werfe ieſes Urteil müſſen ſich die organiſierten Arbeiter gut 
| ten, und genau darauf achten, daß fie bei den Ariane 
hau nungen von den Unternehmern nicht übers Ohr ge⸗ 
5 werden. Es kommen Fälle vor, daß die Arbeiter 
perder gegenwärtigen Kriſe um den ganzen Urlaub geprellt 
. Wieder elingt es nicht in dieſer Weiſe, dann verſuchen 


auf andere Art durch komplizierte Rechenexempel 


Ay ann muß er ſich an ſeine Organiſation wenden, wo 
1 a die nötige Aufklärung gewährt wird. 


2 
N 


5 Stadttheater Bielitz. 

Nomen tt, Dienstag, den 23., abends 8 Uhr — im Abon⸗ 
Gentle. — (Serie gelb) die erſte Wiederholung von: 
nach men“. ein Stück in 3 Akten von Roland Pertwee, 
deinem Roman von Deniſe Robins. 

Aeonnittwoch, den 24. d. Mts., abends 8 Uhr im 
Aten ement (Serie blau) „Gentlemen“, ein Stück in drei 
5 een Roland Pertwee nach einem Roman von Deniſe 


(ro; 
Men Dreitag, den 26. d. Mts., abends 8 Uhr, — im Abonne⸗ 
Na (Serie rot) zum erſtenmal: „Die luſtigen Weiber 
a Crosser“ Quftipiel in 5 Akten v. William Shaleſpeare. 
bann ſpielen die Damen: Weber, Walla, Flanz, Fleiſch⸗ 


ri Kurz: die Herren: a ler, Triembacher, Gruber, 
l önig Reiſſert, Naval, Preſes, Brück, Zimmermann, 


i r. German, Soewy, Schüller. 
Na Rüge beim Sport. Am Samstag, den 20. d. Mts., 
due Pram 4 Uhr, erlitt die 16 Jahre alte Fritzi Hoſcher 
1 ala beim Rodeln in der Ackergaſſe in Bielitz einen 
würde wobei fie einen Unterarmbruch davontrug. Dieſelbe 
den. a s Bielitzer Spital überführt. — Am Sonntag, 
t Spin Mts., erlitt der 40 Jahre alte Henrich Haſelmuß 
A eifabren auf der Kamitzer Platte einen Unfall, wobei 
alien Len Bruch des linken Oberſchenkels zuzog. — Den⸗ 
gend, eh erlitt der 18jährige Kubitza Robert um 10 Uhr 
Vas Unfenfalls auf der Kamitzer Platte beim Stifahren 
Re mall, wobei er einen Unterſchenkelb ruch davontrug. 
nürden in das Vielitzer Spital überführt. 


9 chmünzerei. Not macht erfinderiſch! Da in der 


0 } 
Inn; 
elt ärkig herrſchenden Zeit das Geld eine jo große Rolle 


Un legterſüchen es einige ſelbſt zu machen. Es wurden in 


a Machen un Tagen von der Polizei in Golleſchau und Uſtron 


münzdes 


U l > 

igt! gen vorgenommen. Die Verhafteten waren ver⸗ 
Pölten) 15 8 jr Flor der 
en. ei den Verhafteten wurde viel be⸗ 

pie Ageren nerial vorgefunden. Würden wir in einer ver⸗ 
f dann rk leben, wo das Geld nicht die Hauptrolle 
Nac Ei be es auch keine Falſchmünzer. / 
des don odiepjtahl, Unbekannte Täter drangen in der 
eh deter Ka auf den 21. d. Mts. in die Schneiderwerkſtätte 
ante Andeiuba am Nitolausplatz in Bielitz und ſtahlen 
Spun betrgaße ſowie, verſchiodene Stoffe. der Gejamt- 
. gt 3640 Zloty. Von den Tätern fehlt jede 


zeit An d 

1 25 Adreſſe des B. B.⸗Eislaufvereines. Wie ſeiner⸗ 
ner Eislauchleſiſchen Zeitung“ mitgeteilt wurde, ſei der 
Lisln tbeitsine rein geneigt, an Arbeitsloſe, die ſich mit 
der aufplag sloſen⸗Legitimation ausweilen, Freikarten zum 
ebene en Au gewähren. Bis jetzt haben ſich aber trotz 
si nerbie itsloſenzahl nur wenige gemeldet, die von 
möglich daen Gebrauch machen wollten. Es iſt aber 
nicht bebch ſich Viele gemeldet haben, aber mit Frei⸗ 
Ken, wen cht wurden. Zu dieſer Annahme muß man 
ſuggladalten ma tatſächlich eine Freilarte als Arbeits: 
affen e verſeße l. Die Legitimation muß mit einer Photo⸗ 
er Werden, 91 ſein und muß bei der Kaſſe liegen ge⸗ 
ark. 5. der betreffende Funktionär die Ausgabe 
ür beiti eſtätigt. Diele Freikarten werden außer: 
mmte Tage ausgegeben. Will ein Arbeits⸗ 
Freikarte gelangen, dann muß er 
r Kalle laufen, da der betreffende Herr 
h Kelhienen iſt, der die Freikarten ausgibt. 
ei 8 islaufperein den arbeitsloſen Eislauf⸗ 
Weiſe egenkommen zeigen will, dann möge er 
Mit einde daß die Arbeitsloſen auch etwas da⸗ 
mer ſchönen Geſte iſt niemandem ge⸗ 

Ein Arbeitsloſer. 
MBertun srennen um das Abzeichen des 
pergan er Ski⸗Sektion des T. V. „Die Natur⸗ 
Wert ng genen Sonntag auf der Blatnia ver: 
nen um das Leiſtungsabzeichen des 
1 gut ergab, trotz der ſchweren Schnee⸗ 
e Zeiten. Es ſtarteten 24 Fahrer und 


Bielitz, 


—— 


Iſt dem Arbeiter nicht etwas 


— 


Biala und Amgegend 


Ye Menfihenarbeit It planmäßig enzuschunlen 


Die kataſtrophale Arbeitsloſigkeit wird nun ſchon faſt 
allgemein als technologiſche Arbeitsloſigkeit bezeichnet Da⸗ 
mit ſoll ausgeſprochen werden, daß die techniſche Eutwick⸗ 
lung ungeahnte Fortſchritte gemacht hat, wodurch die Er⸗ 
giebigkeit der Arbeit im weiten Ausmaße vermehrt wurde. 
Gerade Arbeiter und Angeſtellte wiſſen aus Erfahrung, wie 
raſch das Arbeitstempo in den letzten zehn Jahren ſich ſtei⸗ 
gerte und daß in allen Betrieben heute trotz gewaltiger Ver⸗ 
ringerung der Belegſchaften ungleich mehr erzeugt wird als 
wie früher. Feſtſtehend iſt, daß durch die techniſche Ent⸗ 
wicklung der Ertrag der Produktion weitaus größer gewor⸗ 
den iſt. Inſoweit durch dieſe Entwicklung die lebenswich⸗ 
tigen Güter wohljeiler, und der Qualität nach beſſer herge⸗ 
ſtellt werden können, die arbeitenden Menſchen dabei von 
der Laſt der Arbeit teilweiſe befreit wurden, iſt dies dem 
Fortſchritt der Technik zu verdanken. Wenn auf der an⸗ 
deren Seite dieſe Entwicklung mit zur Wirtſchaftskriſe bei⸗ 
getragen hat, kann dafür die Technik nicht verantwortlich 


gemacht werden, denn die Nutznießer und die Beherrſcher 


des Produktionsapparates haben unterlaſſen, durch zweck⸗ 
entſprechende Lohn⸗ und Gehaltserhöhungen die Konſum 
kraft zu ſchaffen, die nun einmal notwendig iſt, ſoll der Pro⸗ 
duktionsapparat voll in Tätigkeit bleiben. 

Es werden nun bald 100 Jahre her ſein, da die Ma⸗ 
ſchine ihren Siegeszug begann. Damals nahmen die Ar⸗ 
beiter an, die Maſchine ſei ihr Feind und nehme ihnen die 
Arbeit weg. Deshalb verſuchten ſie, die Maſchinen zu ver⸗ 
nichten, weil dann ihrer Ueberzeugung nach wieder Arbeit 
für die Menſchenhand vorhanden ſei. Im Laufe der Jahr⸗ 
zehnte wurden dann aus den Maſchinenſtürmen Induſtrie⸗ 
arbeiter, die in harten Kämpfen ſich Lebensmöglichkeiten 
geſchafſen haben. Es iſt immerhin Harakteriſtiſch, daß heute 
nicht mehr die Arbeiter die Maſchinen zertrümmern wollen, 
ſondern daß an ihre Stelle getreten ſind die Unternehmer, 
die Beſitzer der Produktionsmittel. War bisher der Profit 
die treibende Kraft für die Vermehrung und Vergrößerung 
des Produktionsapparates, ſo ſollen nun wiederum aus 
Profitintereſſe maſſenhaft Maſchinen verſchrottet und große 
Betriebe ſtillgelegt werden. In dieſem Sinne haben ſeit 
Jahren ſchon die Kartelle gewirkt und nun bilden die Un⸗ 


ternehmer ſeparate Vereinigungen zur Vernichtung von 
Maſchinen. In der Provinz Lancaſhire (England) ſollen 


nicht weniger als 10 Millionen Spindeln und 100 000 Web⸗ 


ſtühle, in Vorarlberg tauſende von Spitzenmaſchinen ver⸗ 
nichtet werden. Durch Maſchinenvernichtung will die kapi⸗ 
taliſtiſche Klaſſe die Wirtſchaft ankurbeln ünd die Konſu⸗ 
menten ſollen 1 höhere Warenpreiſe die vernichteten 


Vermögenswerte erſetzen. 

Es iſt ſicher nicht der Sinn der Technik, Produktions⸗ 
mittel, die noch durch viele Jahre der Erzeugung von lebens⸗ 
wichtigen Bedarfsgütern dienen können, fer die 2 e ver⸗ 
nichten. Nicht die Maſchine iſt zum Fluch für die Wi 


rtſchaft 


(N. F.) 1.15,25, 
Mendel Alois (N. F. 


M. Die 


enauen Ergebniſſe über die erreichten Abzeichen 
können 4 


Teſchen und Amgebung 

ha sn des Gemeinderates. In der am 15. Februar 
1 Is, ſtattgefundenen Gemeinderatsſitzung in Teſchen wur⸗ 
den nachfolgende Beſchlüſſe gefaßt: Das katholiſche Pfarr⸗ 
komitee hat zur Erbreiterung der Liburniaſtraße einen 
Grund im Ausmaß von 39 Quadratmetern abgetreten, 
außerdem den Fußboden im Meßnergebäude hergerichtet, 
wofür das Komitee die Herſtellung der baufälligen Fried⸗ 
hoſsmauer verlangt. Der Antrag des Bauamtes, dem An⸗ 
ſuchen zu willſahren, wird angenommen. Dem Fabrikpächter 
Della wird eine Zinsermäßigung für das gepachtete Fabrik⸗ 
gebäude gewährt. In die Disziplinarkommiſſion werden 
vom Gemeinderat die Mitglieder Haiama und Schusſchik 
ewählt. Die Disziplinarkommiſſion wird ſich in einer 

ulangelegenheit, die den Leiter der polniſchen Schule am 
Freiheitsplatz und deſſen Schuldiener betrifft, befaſſen. Die 


Verlobung Sonja Henies 
mit dem Box- Manager Dickſon? 
Sonja Henie und Jeff Dickſon. 
Nach einer Kopenhagener Meldung hat ſich Sonja Henie, 
die zweimalige Olympia⸗Siegerin im Eiskunſtlauf mit dem 
Pariſer Box⸗Manager Jeff Dickſon verlobt. 


geworden, ſondern der Profit behindert und unterbindet 
den Konſum. Soll es möglichſt bald beſſer werden und wie⸗ 
der Arbeitsmöglihleiten entſtehen, dann muß die Arbeits⸗ 
zeit in Einklang gebracht werden mit den Fortſchritten der 
Technik. Wirtſchaftliche Strulturfehler ſind es, an denen 
wir leiden, und dieſe gilt es zu beſeitigen. Aehnlich Ge⸗ 
danten deutete Dr. Ing. Oscar v. Miller in jeiner Rede an, 
mit der er das Winterſemeſter im Haus der Technik in 
Eſſen eröffnete. Er führte u. a. aus: 

„Trotz all ihrer Wohltaten für die Menſchheit wurde 
die Technik immer angefeindet. Sie hat nämlich die Eigen⸗ 
ſchaft, daß ſie Menſchenarbeit entbehrlich macht. Schon die 
erſten Spinnmaſchinen verſuchte man deshalb zu zerſchlagen; 
das war ebenſo unfinnig, als wollte man den Apfelbaum 
abhauen, weil er die Früchte mit weniger Arbeit liefert, als 
ein Kartoffelacker. Jetzt ſind wir wieder in einer Periode, 
in der die Menſchen Angſt vor der Technik haben. Aber die 
Technik iſt gewiß nicht ſchuld an den jetzigen Verhältniſſen. 
Schuld iſt vielmehr, daß die Menſchen den Fortſchritten der 
Technik auf anderen Gebieten nicht ſchnell genug folgen 
konnten, wie z. B. mit ihren ſozialen Anſchauungen und 
ihrer finanzwirtſchaftlichen Organiſation. Die Technik lehrte 
zwar WMorte zu ſchaffen, aber niemand lehrte den Menſchen, 
ſie richtig zu verteilen. Was man Ueberproduktion nennt, 
beſteht darin, daß die Technik mehr leiſtet, als die Menſchen 
momentan gebrauchen können. Eine wirkliche Ueberpro⸗ 
duktion wäre erſt dann zu befürchten, wenn einmal alle 
Menſchen gute Nahrung hätten, alle warm und hübſch ge⸗ 
kleidet wären, alle eine Wohnung hätten, die ihnen eine 
Heimat wäre. Zur Bekämpfung der vorübergehenden 
Ueberproduktion genügen nicht die bisherigen Mittel Es 
hilft nicht viel, wenn man den Menſchen jagt, ſie ſollen ihre 
Bedürfniſſe einſchränken. Den Verbrauch erhöhen und die 
Menſchenarbeit einſchränken, das find die einzigen Möglich⸗ 
keiten. Davor hat man eine furchtbare Ang Die Ein⸗ 
R Menſchenarbeit erfolgte ja tatſächlich, aber jo 
planlos, daß man Arbeitswillige auf die Straße ſetzt und 
ihnen dann Anterſtützung zahlt. Ich glaube, man kann die 
Menſchenarbeit viel planmäßiger einſchränken. Das wäre 
kein Unglück. Statt der zehn⸗, zwölf⸗ und vierzehnſtündigen 
Arbeitszeit ſind wir jetzt mit einem kürzeren Arbeitstag 
gut ausgekommen ill man die Arbeitszeit nicht ein⸗ 
ſchränken, ſo kann man ſich auch dadurch helfen, daß man die 
freien Tage vermehrt.“ 

Die Frage, ob die Technik ein Segen oder ein Fluch für 
die eg geworden iſt, iſt eigentlich müßig. Es geht 
daxum, in Anpaſſung an den techniſchen Fortſchritt die Ar⸗ 


beitszeit zu verkürzen und wenn dieſe im internationalen 


Makitabe erfolgt, wird auch der Produktionsapparat wieder 
in Tätigkeit kommen. Deshalb iſt die Forderung nach der 
40⸗Stundenwoche oder Fünftagewoche vollauf begründet. 


am alten 
Dem polniſchen Flottenverein 
werden aus Anlaß des Baues des Schiffes „Cieſzyn“ das 
Wappen der Stadt Teſchen, ſowie zehn Stück ſchöne Anſichten 
der Stadt zum Geſchenke gemacht. Auf eine Anfrage des 
G., ⸗R. Fiala über die Gebühren für die „Przepuſtki“ erwi⸗ 
derte der Bürgermeiſter, von der Regierung ſei noch keine 
Erledigung herabgelangt, er bewilligte in den meiſten Fäl⸗ 
len, die es erheilhen, die ermäßigte Gebühr. Vizebürger⸗ 
meiſter Halſa teilte mit, daß der Warſchauer Sejm dieſer 
Tage das Geſetz über den Verkauf des Holzplatzes an die 
„Brown Broveri Geſellſchaft“ beſchließen wird, wodurch 
nun der Betrieb des Werkes geſichert erſcheint. i 


Wo die Pflicht rut!“ 


Achtung Metallarbeiter von Bielsko⸗Biala und Umgebung! 
Die Generalperjammlung der Ortsgruppe Bielsko des 
Verbandes der Metallarbeiter in Polen findet am 28. Fe⸗ 
bruar I. Is., um 9 Uhr vormittags, im großen Saal im Ar⸗ 
beiterheim in Blelsko ſtatt. 

Ee ergeht an alle organiſierten Metallarbeiter von 
BielitzL⸗Biala und Umgebung die Einladung, zur Generals 
verſammlung beſtimmt und pünktlich zu nen: 

Der Vorſtaud. 
Die Genoſſen Vertrauensmänner der Metallurbeiter 
von Bielitz⸗Biala werden erſucht, die entſprechende Anzahl 
von Einladungen zur Generalverſammlung im Sekretariat 
der Metallarbeiter in Bielitz anzufordern. 
Der Obmann. 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto, 

Dienstag, 23., 7 Uhr abends: Geſangsſtunde im „Tivoli“. 

Mittwoch, 24. Februar, 36 Uhr: Mädchenhandarbeit. 

Donnerstag, 25. Februar, 7 Uhr: Exekutivpſitzung. 

Freitag, 26. Februar, 8 Uhr abends: Theatergemeinſchaft. 

Sonntag, 28. Februar, 5 Uhr nachm.: Vortrag; Thema: 
Die Jugendorganiſatian und ihr Ziel“. Zu dieſem 
Vortrag können auch Gäſte erſcheinen. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ Bielsko. (Vor⸗ 
anzeige.) Die Mitglieder des T. V. „Die Naturfreunde“ 
Bielsko werden ſchon jetzt aufmerkſam gemacht. daß die 
diesfährige Generalverſammlung am Sonntag, den 5. März 
1932, um 8 Uhr abends, im Vereinslokal „Tivoli“, Mühl⸗ 
gaſſe, ſtattfindet. 5 

Kamitz. Am Samstag, den 27. 2. 1932 findet um 5 Uhr 
nachmittags im Gemeindegaſthaus in Kamitz die Gene⸗ 
ralverſammlung des ſozialdemokratiſchen Wahl⸗ 
vereins „Vorwärts“ mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung 
ſtatt. Es iſt Pflicht aller Mitglieder vollzählig und pünkt⸗ 


lich zu erſcheinen. 


Lobnitz. Am Sonntag, den 28. Feber 1932, findet um 
9 Ahr vormittags im Gaſthaus der Frau Suſanna Jenkner 
in Lobnitz die Generalverſammlung des ſozialde⸗ 
mokratiſchen Wahlvereins „Vorwärts“ in Lobnitz mit ſtatu⸗ 
tenmäßiger Tagesordnung ſtatt. Pflicht der Mitglieder iſt 
es, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. b 


Der engliſche Außenminiſter 

über die Reparationen 

England wahrt ſeine Handlungsſreiheit. 
London. Die engliſche Regierung iſt, wie der engliſche 
per iter auf eine Anfrage im Unterhaus erklärt, mit an⸗ 
eren Mächter weder eine Abmachung noch eine Verſtändigung 
15 die Reparationsfrage eingegangen. Sie verhan⸗ 
delt auch nicht über ein Abkommen oder eine Verſtändigung, 
durch die irgendwie ihre vollſtändig ge Handlungefreiheit beein⸗ 
trächtigt werden könnte. Sie iſt bemüht, auf der beabſichtig⸗ 
ten Lauſanner Konferenz die Aurahme ihrer öffent⸗ 
lich dargelegten Politik dahingehend zu äußern, daß ſobald 
wie möglich eine umfaſſende Regelung der Reparationen durch 
eine allgemeine Streichung der Tribute und Kriegsſchulden er⸗ 

reicht wird. 


. Kattowitz — Welle 408,7 

Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 16: Schallplatten. 16,55: 
Engliſch. 17,85: Nachmittagskonzert. 19,20: Vortrag. 
20,15: Leichtes Konzert. 21,15: Abendkonzert. 22,45: 
Schallplatten. 23: Vortrag. 


Warſchau — Weile 1411.8 Zur Ausrufung der Republik Mandſchurei 
Wittwos, 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 15,50: Links: Die Völkerbunds⸗Kammiſſion, die zur Unterſuchung der Urſachen des Konfliktes zwiſchen Japan und China nach der 
Schallplatten. 16,15: Vorträge. 17,35: Nachmittags⸗ Mandſchurei entſandt wurde, jetzt aber infolge der Ausrufung der Mandſchuriſchen Nepublik eine gänzlich veränderte Lige 
konzert. 18,50 Vorträge. 20,15: Leichtes Konzert. 21: antrifft. — Rechts: ExlaiſersPuyi wird Präſident der neuen Mandſchuriſchen Republik. Puyi, der 1913 entthronte letzte Kaiſer ur 
Vortrag. 21,15: Unterhaltungskonzert. 22,45: Vortrag. China wurde jetzt zum Präſidenten der neuen Mandſchuriſchen Republik gewählt. Man nimmt an, daß dieſe Ern tennung non 37 
23: Tanzmuſik. pan betrieben wurde, das in dem 1 ein gehorſames We rizeug gegen China ſieht.— Unſer Bild zeigt von links nat 
rechts: General Claudel (Frankreich), Lord Lytton (England), Graf Aldrovandi⸗Marescotti (Italien), Gouverneur 4. 


bleiwig Welle 252. Breslau Welle 325. Schnee 80 ſchland) und ed Me Coy (Amerika) bei der Anlunft in Neuyork. — Unten links: Karte der 4 Pr 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 0 9 der neuen Republik eee 


Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 


1 Heitee . 95 pe e d | Actung, Metallarbeiter! tn... Wrbeiterdeiperanio 
5: Zei etter aſſerſtan reſſe 5 s 9 i 5 1 — 
« Shallplattentonzert. 1205 Wetter 5 55; Seegen. Nach 8 24, Abf. 2 des Verbandeſtatut ſowie des Abl. 6 Alle Arbeiter-Eſperanto-Gruppen der Wojewodschaft 2 0 


des Bezirks⸗ Statuts für Polniſch⸗Oberſchleſien wird für den 8. den hierd t, Vertret 1 ierten 
13.10: Zweites all lattenko t. f 1 ] fien werden hierdurch erſucht, ihre Vertreter, bezw. Deleg 
(Börſe, Pee ee Festen Ten en Saas Februar d. Is. vormittags 10 Uhr, die Generalverſammlung zu der am Sonntag, den 20. März d. Is, nachm. 3 Uhr, 
tenkonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: ger Ortsverwaltung Königshütte (Bezirtsverwaltung) fur | Krol.⸗Huta, ulica 3⸗90 Maja 6 (Dom Ludowy), ſtattfindende, 


rt 1 ade a 5 eee e Polniſch⸗Oberſchleſien einberufen. Konf ck it I 1b 
‚ Eriter- landwirtick⸗ or Preisbericht, Börſe Preſſe. bunt Konferenz, zwecks weiteren Zuſammenſchluſſes, innerhe 4 
Mittwoch, 24. Februar. 16: 2 ugendf Kunde 16 55 ls anne HB: * Wojewodſchaft Schleſien, zu entſenden. Die Tagesordnung Ph 
haltungsmuſik. 17: Das Bus er Ta es 17.15. La 85 a Berichte: a) Bevollmächtigten, b) Kaſſierer, c) Reviſoren. | von der Konferenz aufgeſtellt. Zweckdienliche Anfragen Find 
f Preisbericht, anschl. ene 17405 aa Neuwahl der Ortsverwaltung (Bezirksleitung). richten an Alois Parczuk, Krol.⸗Huta, ulica 3:90 Maja 6 625 
mann Buchal⸗S tunde. 18,40: Wetter; anſchl.! Grund: Be) an der Generalverſammlung ſind berechtigt ee eee f 
4 9 A 7 N 0 2 7 
jäße moderner Wohnkultur. 19: Momentbilder vom die Ortsverwaltun Bezirksleitun , der Bevollmächtigte und Wochenplan der D. S. . P. Katowice, 
x . 5 tung (Bez 9 chtig 
72 age. 19,10: Anterhaltungskonzert. 19,40: Der Schul- Kaſſierer, der örtlichen Leitungen ſowie die in der örtlichen Ge⸗ Dienstag: Theaterprobe. 
Ä en, vo der Berufswahl. 20,05: Sönlefide Ton: neralverſammlung auf je 50 Mitglieder gewählten Delegierten. Mittwoch: Singen. 
ſetzer. 21: Abendberichte ‚21,10: Bunte Reihe. 22,30: Anträge fen bis ſpäteſtens 20. Februar d. Is. einlaufen. Donnerstag: Nach Bedarf. ö 
Zeit, Wetter Preſſe, Sport Pro rammänderungen 8 18 x 5 Se ! x 
7 ’ RENT? 9 BER Die Ortsverwaltung. Bezirksleitung des D. M. V. Freitag: Theaterprobe. noch 
4 Am Sonntag, den 28. Februar, findet im Vereinszimmer 9 ae „„ eee 
Beriammiungsfalender des Volkshauſes Krol.⸗Huta die diesjährige Bezirkstonferenz ar e Tee dr vom Zentralhote 
. ſtatt. Die Delegierten der einzelnen Ortsgruppen haben pünfi- | Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte⸗ 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 3 Suse j a ae ie De 2 55 Dienstag, den 23. Februar: Liederabend. Br 
gie Kattomig.. Am Freitag, den 28. Februar d. Je nenn enen, Mittwoch, den 24. e Vortrag B. f. A. 4 
ubends 6% Uhr, findet im Zentralhotel, Parteibüro, eine Vor: nnn nee Donnerstag, den 25. Februar: Diskuf fonsabend. Kefet! 


8 5 Pe! vr ſen. Die Bezirksleitungsmilglieder haben eine Stunde nor ber 
ſtandsſitzung ſtatt. Da Beſprochung für die Maifeier, werden Konferenz zu erſcheinen, wegen einer vorherigen Beſprechung Freitag, den 26. Februar: Turnen 
auch die Vertreter der Kulturvereine, ſowie der Gewerkſchaften | Göſte ſind hierzu willkommen. Die Bezirksleitung. eee (Or 27. Februar: Kurſus vom B. f. A. 5 
(Ortsausſchuß) erſucht, an dieſer teilzunehmen. Kattowitz und Umgegend. Wir geben unſeren Sonntag, den 28. Februar: Kurſus und Bezirtstenzeten 
Chropaczow. Am Sonntag, den 28. Februar, nachmittags | Mitgliedern bekannt, dah wir unſere Sprechſtunden und zwar, D. S. J. P. 
3 uhr, findet bel Scheliga (Kaboth) eine Mitglied en. | mie folgt, geändert haben. Jeden Dienstag, Freitag und Sonn⸗ — — 8 0 
Uhr, findet bei Scheliga (Kaboth) eine Mligliederverſamme abend, von 4 bis 7 Uhr nachmittags, ſowie jeden Sonntag nach Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Geneſſe Gorny. 


lung der D. S. A. P. ſtatt. Referent: Genoſſe Gorny. dem 15., von 10 bis 12 Uhr vormittags. Uuterſtützungen wer⸗ Kattowitz. Dienstag, den 23. Februar 1932, abends ie 
a 1 den nur am Freitag und Sonnabend ausgezahlt. Die Kollegen | Uhr, Vorſtandsſitzung. Die Delegierten aller Kulturen 

Arbeiterwohlfahrt. werden erſucht, ſich an dieſe Tage zu halten. werden gebeten, pünktlich zu erſcheinen. Abends 715 Uhr, 
Kattowig. (Vorſtandsſitzung.) Am Mittwoch, den .. — | run im Saale des Zentralhotels. 1b 
24. Februar, nachmittags 3 Uhr, findet im Parteibüro eine Schriftleitung Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt Königshütte. Am Mittwoch, den 24. Februar, abe e 
Vorſtandsſitzung ſtatt, an der alle Mitglieder des Vorſtandes | und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa. Mala | 7 Uhr, im Büfettzimmer, Lichtbilder⸗Vortrag über „Ban ent 


(beſenders Domb, Joſefsdorf, Zawodzie, Zalenze) erſcheinen [Dabröwka Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, | Tätigkeit des menſchlichen Körpers“. Als Referent erſch 
müſſen. Thema: Verſchickung der Ferienkinder. Sp. z ogr. odp.. Katar, ul. Kosciuszki 29. Gen. Dr. Bloch. 
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Neue verbilligte Ausgabe! 
Unentbehrlich für Arbeiter und Angestellte! 


DasArbeitsrecht 
Polens 


von Dr. W. Woltt 
ca, 200 Seiten Umfang 
mit anhängendem, ausführlichem Sachregister 
zum ermäßigten Preisa von Ztoty 4.— 


Das Werk umfaßt alle für Arbeitnehmer jeder Art 
wichtigsten Gesetze und Bestimmungen, wie Steuern, 
Kündigungsrecht, Urlaube, Ar beitslosenversicherung, 
Unterstützung, Steilenvermittiung, gesetzl. Feiertage, 
Ausländerverordnung, Niederlassungsrecht, Arbeits- 
aufsicht, Angestellten-Versicherung, Achtstunden- 
gesetz, Kranken- Versicherung, Gewerberecht, Arbeits 
verträge, Reichsversicherungsordnung und -Fürsorge, 
Wochenhilfe’u. vieles andere in übersichtlicher Form 


Das Werk kann durch jede Buchhandlung sowie 
Gewerkschaft u. vom Verlag direkt bezogen werden 
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